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Dem 10. Planjahrfünft—Enthusiasmus 
und Schöpfertum der Werktätigen

Treffen mit
Journalisten

„An diesem Tag muß die höchste Arbeitsproduktivität erzielt, 
müssen Erzeugnisse ausgezeichneter Qualität geliefert, größtmögliche 
Energieressourcen, Rohstoffe und Materialien eingespart werden, um 
den Leninschen Subbotnik zu einem Orientier zu gestalten, auf das wir 
auch ferner unseren Arbeitsschritt ausrichten können."

D. A. KUNAJEW

Orientierung- 
kommunistische 
Arbeit

Der Eigenkorrespondent der „Freundschaft" in Alma-Ata, Leo Weid­
mann. berichtet: Die Werktätigen der Hauptstadt Kasachstans bereiten 
sich sorgfältig auf das Volksfest der Arbeit vor und unterstützen heiß die 
patriotische Initiative der Moskauer.

Das Kollektiv der regionalen Verwaltung „Zellnenergo" erzielte 
im 9. Planjahr! ünft hohe Arbeltserfolgc. Mit einem Zeitvorsprung 
von zwei Monaten wurde das Fünfjahrprogramm Im Umfang und In 
Realisierung der Erzeugnisse verwirklicht. Es wurden über 17 000 
Kilometer Stromleitungen in Nutzung genommen, Erzeugnisse für 
24.2 Millionen Rubel über den Plan hinaus realisiert.

Schlosser und Lenlnordcnträger, 
Aktivist der komm u n 1 s 11- 
schcn Arbeit Pjotr Sergejewitsch 
Perechod, der Elektroschweißer 
der Kesselschmiede Im Petro­
pawlowsker Helzkraftwerk-2,

ZEIT IST AUCH EIN 
WERTBEGRIFF

Um die würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wetteifernd, arbeiteten die Kol­
lektive der Industriebetriebe des 
Auesow-Stadtbezlrks von Alma- 
Ata unter der Deyise ..Mehr bil­
ligere Erzeugnisse besserer Quali­
tät". Sie erzielten erfreuliche 
Resultate: den Plan der ersten 
zwei Monate des zehnten Plan- 
JahrfOnfts bewältigten sie vor- 
ristlg zum Tag der Eröffnung 

des Parteiforums. Die Arbeitsef­
fektivität stieg weiter an. was es 
ermöglichte, auch das Märzpro­
gramm eine Woche vorfristig zu 
erfüllen. Dadurch wurde elh gu­
ter Vorrat an Zelt und Möglich­
keiten geschaffen für eine vorfri­
stige Erfüllung des Viermonats­
plans — den Schlußpunkt dazu 
will man am 17. April, am Tag 
des kommunistischen Subbotniks 
setzen.

Wie alle Presseorgane der Re­
publik meldete auch die „Freund­
schaft" über die patriotische In­
itiative des Kollektivs des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats, das 
sich mit einem Aufruf an alle 
Werktätigen der Republik wand­
te. das zehnte Planjahrfünft zu 
einem Planjahrfünft hoher Effek­
tivität und ausgezeichneter Quali­
tät zu machen. Diese Initiative 
wurde, wie bekannt, vom Zen­
tralkomitee der KP Kasachstans 
gebilligt und fand umfassende 
Verbreitung. Das Kombinat ist Im 
Auesow-Stadtbezlrk führend Im 
sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des 
Aprilplans. Am Roten Samstag 
wird man Im Kombinat allein mit 
eingespartem Rohstoff 150 000 
Quadratmeter Gewebe, etwa 
10 000 laufende Meter nichtge­
webtes Material, 30 Tonnen Garn 
liefern. Der gesamte Produktions­
ausstoß wird doppelt so groß 
sein. Der Wert der Erzeugnisse 
wird sich auf eine halbe Million 
Rubel belaufen. Den ganzen Ver­
dienst — etwa 15 000 Rubel — 
will das Kollektiv des Kombinats 
In den Fonds des Planjahrfünfts 
überweisen.

Dieser Tag wird auch für die 
anderen Betriebe des Bezirks 
denkwürdig sein. Die Belegschaft 
der Firma „Ksyltu" wird Erzeug­
nisse nur höchster Qualitätskate­
gorie produzieren. Eine Art psy­
chologischen Experiments — un­
ter gewöhnlichen Verhältnissen 
und mit gewöhnlichen Rohstoffen 
nur Qualltätsproduktlon liefern, 
ohne Jegliche Bemerkungen der 
technischen Kontrolle. Unter an­
deren Ist die Firma „Ksyltu" In 
der Hauptstadt gerade dadurch 
berühmt, daß dieses Kollektiv als 
erstes In Alma-Ata das System 
der Leitung der Qualität einführ­
te. Die Erfahrungen dieses Kol­
lektivs werden Jetzt von anderen 
Kollektiven der Republikhaupt­
stadt gemeistert und angewandt.

Auch die Arbeiter des Werks

„Porschen", das Ersatzteile für 
Kraftwagen und Traktoren pro­
duziert. haben sich ernste Aufga­
ben gestellt. Am Roten Samstag 
will das Betriebskollektiv aus 
eingespartem Material für Zehn­
tausende Rubel Erzeugnisse lie­
fern.

BEI DEN WETTBE­
WERBSRIVALEN

In den Baubetrieben des Kall- 
nln-Bezlrks Ist der größte Teil der 
ganzen Bauindustrie der Repu­
blikmetropole konzentriert. Der 
führende Betrieb Ist das Häuser­
baukombinat. Die Baubetriebe 
des Bezirks werden allein 
1976 146 Millionen Rubel Inve­
stitionen In Anspruch nehmen und 
fast 500 000 Quadratmeter Wohn­
fläche schlüsselfertig machen.

Wie in Jedem Bezirk jeder 
Stadt gibt es auch hier ein Kol­
lektiv. das für alle anderen ein 
Beispiel Ist. Im Kallnln-Bezlrk 
Ist es das Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15. be­
kannt durch seine Erfolge im 
neunten Planjahrfünft. Es war 
das erste Kollektiv In Alma-Ata 
und In der Republik, das die Me­
thode des Brigadenauftrags mei­
sterte.

Die Möglichkeiten In der Ent­
wicklung der Initiative der Werk­
tätigen sind wahrhaft unerschöp- 
Uch. Im Bauwesen ist. wie be­
kannt, die zweigspezifische Spe­
zialisierung sehr effektiv, bei 
der eine Gruppe das Gebäude 
montiert, die andere die Kommu­
nikationen baut, die dritte — die 
Verputzarbeiten besorgt, usw. 
Aber oftmals kommt es in der 
Praxis vor, daß die Montagear­
beiter Ansprüche haben an die 
Sanitätstechniker, die Verputzer 
— an diese und auch die ersten.

In der Bau- und Montagever­
waltung Nr. 15 beschloß man. 
Zusammen mit den Unterauftrag- 
nehmem mit anderen Baukollek­
tiven zu wetteifern. Auf diese 
Welse werden das Endziel und 
die Interessen die gleichen mit 
den Nachauftragnehmern. Dabei 
war es auch kein Hindernis, daß 
der Nachauftragnehmer, die Ver­
waltung Nr. 17, zu einem ande­
ren Trust gehörte. Beide Bauver­
waltungen. Nr. 15 und Nr. 17, 
die gemeinsam Objekte errichten, 
schlossen einen gemeinsamen 
Wettvertrag. Beide beenden Im 
April Ihr Septemberprogramm 
und beide wollen die Aufgaben 
des zehnten Fünfjahrplans In 3.5 
Jahren bewältigen.

Auf der Gorki-Straße gehen 
die Verputzarbeiten an einem 
255-Famlllcnhaus. einem der 
größten Gebäude In Alma-Ata. 1h 
rem Ende zu. Am 17. April wer 
den die Bauarbeiter hier den Sub­
botnik machen. Und an diesem 
Fest der kommunistischen Arbeit 
werden die Kollektive zwederBau- 
und Montageverwaltungen, die ei­
ne gemeinsame Sache tun, daran 
tcllnehmcn.

Dieser Tage fand in ..Zelln­
energo" eine Festversammlung 
statt, gewidmet der Oberrei­
chung des Gedenk- und Ehrendi­
ploms des ZK der KP Kasach­
stans. des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans für 
die erzielten Erfolge Im soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans 1975 und 
den erfolgreichen Abschluß des 
9. Planjahrfünfts an das Kollek­
tiv. Das Diplom überreichte der 
Leiter der Industrie- und Trans­
portabteilung des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans W. A. 
Kadoschnlkow.

In seiner Ansprache sagte er. 
daß die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
regionalen Verwaltung „Zelln­
energo" viele ruhmreiche Taten 
aufzuweisen haben. Die Produk­
tionskollektive des Energiesy­
stems erfüllten vorfristig — zum 
3. November 1975 — die Soll­
auflagen des 9. Planjahrfünfts In 
den wichtigsten technlsch-ökon®- 
mischen Kennziffern. Die Ar­
beitsproduktivität stieg um 33 
Prozent, die Letztabgabe an Elek­
troenergie verdoppelte sich fast.

Im 9. Plan Jahrfünft wurden 
über 17 000 Kilometer Stromlei­
tungen aller Spannungen sowie 
Untcrstatlonen mit 33 Kilovolt 
und mehr und mit einer Gesamt­
kapazität von etwa 1.7 Millionen 
Kllovoltampere In Nutzung ge­
nommen. Aufgenommen wurde 
der Bau der 500-kV-Hochspan- 
nungsleltung Zellnograd—JesslI 
— Sarbal. mltderen Inbetriebnah­

me sich die Funktionssicherheit der 
elektrischen Eisenbahn, der Indu- 
slrlezone Karaganda—Temirtau

Die Zeit
Das kalte Wetter dauert an. 

Schon drei—viermal hoben Wir­
belstürme an. Schnee und Re­
gen gingen nieder. Die Flug­
zeuge konnten nicht starten, um 
das Wintergetreide nochmals 
nachzudüngen. Die Flieger ver­
ließen den Feldstandort nicht 
Sie wollten die gute Minute ab­
passen.

„Wir fangen das gute Wetter 
gewiß", sagt der Chefagronom 
Jakob Kaiser aus dem Gestüt 
„Lugowskl" im Rayon Lugowoje, 
das große Aussaatflächen hat. 
„Das Frühjahr hat unsere Pläne 
korrigiert. Doch das bedeutet 
keinesfalls, daß wir weniger Ge­
treide ernten werden. Der zehn­
te Fünfjahrplan hat eine Vergrö­
ßerung der Getreideproduktion 
vorgemerkt und wir Ackerbauern 
müssen dieser verantwortungsvol­
len Aufgabe gerecht werden."

Die Frühjahrslaunen haben 
die Mechanisatoren nicht über­
rumpelt. Sie hatten auch mit 
„Überlastungen" gerechnet.

„Der Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag und das grandiose Pro­
gramm des zehnten Planjahr- 
fttnfts Inspirieren uns zu neuen 
Arbeitstaten", sagt der Leiter der 
Traktoren-Feldbaubrlgade Nol 
Tlmtschenko. „Wir erwogen un­
sere Möglichkeiten und beschlos­
sen, in diesem Jahr 22—25 
Zentner Getreide von Jedem des 
17 000 Hektar großen Getreide­
schlags zu ernten. Dieser Auf­
gabe sind wir gewachsen.“

Zwd—drei Tage nach dem

Große Vorhaben
der Neulandenergetiker
und der Nachbarrayons der Ge­
biete Zellnograd und Koktsche- 
taw erhöhen wird. Die Innutzung- 
nahme der 500-kV-Hochspan- 
nungsleltung Jermak —Zellno-
Sd ermöglichte es. elektrische 

stungen aus Jermak zu erhal­
ten, und Zellnograd .wird sich in 
einen großen Energieknoten 
Nordkasachstans, Urals und Si­
biriens verwandeln.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Unlons- und des Re­
publik-Wettbewerbs unter den 
Energiesystemen wurden dem 
Kollektiv der Verwaltung „Zelln­
energo" Im Planjahrfünft zwölf- 
mal erste Plätze zuerkannt, dar­
unter belegte es 1975 für das 
I. und II. Quartal die zweiten 
Plätze Im Unionswettbewerb. Im 
III. Quartal — den ersten Platz 
und die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Energetik und 
Elektrifizierung der Kasachi­
schen SSR.

Alle Werktätigen der Energie­
vereinigung leisteten ihren wür­
digen Beitrag zu diesen Erfol­
gen. Berühmt geworden durch 
glänzende Sachkenntnis und hin­
gebungsvolle Arbeit sind die Ma­
schinenwärter in den Hllfsaüsrü- 
stungen Im Zëllnograder Heiz­
kraftwerk, Delegierte des XIV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Jekaterina 
Timofejewna Surowzewa, der

Träger des Ordens des Arbeits­
ruhms 111. Grades, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Iwan 
Antlpowltsch Samollenko, der 
Elektromonteur des Koktscheta- 
wer Betriebs der Elektrizitätsnet­
ze, Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Nikolai Nikolajewitsch 
Natoloko. der Elektromonteur des 
Petropawlowsker Betriebs der 
Elektrizitätsnetze, der Verdiente 
Energetiker der Kasachischen 
SSR Rawll Aitbajewltsch Tos- 
shanow und viele andere.

„Wir Kommunisten", sagte in 
seiner Ansprache der Leiter der 
„Zellnenergo" W. M. Lewin, 
„und alle Sowjetmenschen pfle­
gen eine gute Tradition, Jede 
Auszeichnung nicht nur als eine 
Anerkennung des Erreichten, son­
dern auch als einen Vorschuß für 
die Zukunft zu betrachten.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
die den Kommunisten und Partei­
losen neue Kräfte. Energie und 
Begeisterung verliehen haben, 
entfaltet sich der sozialistische 
Massenwettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne für 
1976 und des 10. Planjahrfünfts 
im ganzen. Jeder versteht gut. 
daß die von der Partei vorge­
merkten Zielpunkte der Wirt­
schafts- und Sozlalentwlcklung 
nur durch schöpferische hinge­
bungsvolle Arbeit des ganzen

Volkes zu erzielen sind.“
Verantwortungsvolle Aufgaben 

stehen im 10. Planjahrfünfl vor 
den Produktlonskollektlven der 
„Zellnenergo". Allein Im Zellno- 
grader Energieknotenpunkt steht 
bevor, die Letztabgabe an Elek­
troenergie auf das 2.6fache zu 
vergrößern und sie Im Jahr 1980 
auf 9.2 Millionen Kilowattstun­
den zu bringen. Zur Hauptquelle 
der Deckung des Strombedarfs 
muß die Verstärkung der Zwi­
schensystemverbindungen sowie 
der Abschluß des Baus der 500- 
kV-Hochspannungsleltung Zellno­
grad—JesslI—Sarbal werden.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU sehen vor. 
den Elektroenergieverbrauch im 
Landesmaßstab auf 130 Milliar­
den Kilowattstunden Im Jahr 
1980 zu bringen.

Besondere Beachtung wird der 
Durchführung von Maßnahmen 
zur Erhöhung der Sicherheit bei 
der Elektroenergleversorgung der 
Verbraucher geschenkt werden. 
Zu diesem Zweck steht bevor, 
die zentralisierte Elektrifizierung 
aller Wirtschaften des Gebiets 
abzuschließen.

Die Verwirklichung dieser und 
anderer Maßnahmen wird den 
Beitrag der Energetiker zur Be­
schleunigung des technischen 
Fortschritts in der landwirtschaft­
lichen Produktion mehren und 
nötige Voraussetzungen für die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und die Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse des Feld­
baus und der Farmen schaffen.

Der Elektromonteur A. Tschcr- 
nezkl, der Kesselwart I. Mersli­
kin, die diensthabende Elektro­
monteurin J. Schatilowa und an­
dere versicherten den Anwesen­
den Im Namen Ihrer Kollektive, 
daß die Energetiker keine Kräf­
te für die erfolgreiche Erfüllung 
der Pläne und die Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
des 10. Planjahrfünfts schonen 
werden.

T. KASTER

najew, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, mit einer großen G-uppe 
von Journalisten zusammen — Mit­
arbeitern der Republikzeitungen und 
-Zeitschriften, des Fernsehens und 
Rundfunks, der Infomationsagentur, 
der Verlage und Korrespondenten 
der Zentralpresse.

Die Versammelten begrüßten herz­
lich den Gcncssen D. A. Kunajew, 
der in seiner Ansp-oche die gewalti-

schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU hervorhob und auf die 
Hauptaufgaben der O-gane der Mas­
senmedien der Republik im Lichte 
der Leitsätze und Schlüsse einging, 
die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, her­
vorbrachte.

Das 10. Planjahrfünft Ist als Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität angekündigt worden. Die ersten sicheren Schritte zur Erfül­
lung dieser Aufgabe hat auch das Kollektiv des Erdölverarbeitungs­
werks in Gurjew gemacht. 1976 ist noch einer Art flüssigen Brenn 
Stoffs, das In diesem ältesten Betrieb des Kasplgeblets erzeugt wird, 
nämlich dem Heizöl, dessen Qualitäten alle Weltstandarde übertref­
fen, das staatliche Gütezeichen verliehen worden. Jetzt werden hier 
47 Prozent aller Erzeugnisse mit dem staatlichen Gütezeichen erzeugt.

UNSER BILD: Die Operateure E. Potorotschlna und Sh. Schada 
now erzeugen flüssigen Brennstoff mit dem staatlichen Gütezeichen.

Foto: KasTAG

drängt
Unwetter riskierten es die Me­
chanisatoren und begannen aus- 
wahlswclse den Boden zu kulti­
vieren, dann auch zu säen.

Dann klärte sich das Wetter 
vollends auf. Am Himmel stand 
die strahlende Sonne. Trillernde 
Lerchen stiegen ins Blau.

17 Säaggregate ziehen übers 
Feld, Ihnen folgen Wolken aus 
feinstem Staub und Auspuffga­
sen.

Einfach und knapp Ist die 
Sprache der Mechanisatoren. Es 
gilt zu arbeiten und nicht zu re­
den. Die Zelt drängt.

„Bist mit deinem Acker fertig. 
Wilhelm?" fragt der Brigadier 
Nol Tlmtschenko den Trakto­
risten. der seinen Schlepper ao- 
gestellt hat und die Sämaschine 
beschickt. „Wieviel schaffst bis 
Mittag?"

„42 Hektar", antwortet Wil­
helm Buck und betrachtet noch­
mals das Feld.

Dann scheint er etwas nachzu­
rechnen. fügt überzeugt hinzu, 
die nicht hervorgebrachte Frage 
des Brigadiers beantwortend:

„Bis Abend werden's zwei 
Tagessolls sein. Es heißt Jetzt, 
rührig sein... Und wie steht’s 
bei den anderen?" Dabei wies er 
mit dem Kopf auf seine Kollegen 
Adolf Minner. Anatoll Golubew, 
Christian Schneider. Hans Breit­
mann. Viktor Hofmann hin. die 
ebensolche Säaggregate wie er 
steuerten.

„Ganz gut. sogar sehr gut. 
Auch sie überbieten Ihr Tages­
soll", sagt Tlmtschenko.

Da kam der Direktor desi 
Gestüts Iwan Finko aufs Feld. 
Er sehrltt übers Feld, prüfte den 
Boden und kontrollierte, wie der | 
Samen in den Boden gebettet 
wird und ob alle Sämaschinen or­
dentlich reguliert sind.

Weder Brigadier noch Trakto­
rist nahmen dem Direktor diese 
Kontrolle Übel. Er tut es doch 
ordnungshalber. Der Umstand, 
daß der Direktor danach von et­
was anderem sprach, zeugte da­
von. daß alles In Ordnung, die 
Qualität der Aussaat gut und er 
zufrieden ist.

„Also. Brigadier und Agro­
nom. 800 Hektar In fünf Tagen 
ist eine Leistung. Doch das Tem­
po müßte noch beschleunigt wer­
den.“

Wieder ziehen die Maschinen 
dröhnend und zitternd über den 
Acker, goldene Saatkörner glei­
ten In den Boden.

„Eine reiche Ernte wollen 
wir heuer züchten", sagt J. Kai­
ser. „Wir bestellenden Acker und 
führen dem Boden gleichzeitig 
Mineraldünger zu. 50—60 Kilo 
Je Hektar. Außerdem hatten wir 
die Felder Im Herbst von der 
Luft aus nachgedüngt. was wir 
auch gegenwärtig tun."

...Gleichmäßig fallen die Saat­
körner in den Boden. Die Son­
ne neigt sich zum Untergang, die 
Schatten werden länger. Doch 
rastlos ziehen die Säaggregate 
über den Acker. Der Kampf um 
das Getreide, um das Brot geht 
weiter.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

! Hochproduktive 
Herde 
gebildet

Im Sowchos „Alma-Atlnskl“ 
beendete man die Bil­
dung der hochproduktiven Mllch- 
Kuhherde. Sie wurde durch die 
Kreuzung der Kühe der Alatauer 
Rasse mit den DsherseJ-Bullen 
gebildet. Der durchschnittliche 
Mllchertrag der erwachsenen 
Mischlinge erster Generation 
machte 3 594 Kilo bei einem 
Fettgehalt von 4.5 Prozent und 
einem Lebendgewicht von 508 
Kilo aus. und in der besten Grup­
pe der Kühe erreichte der Mll- 
ertrag sogar 4 714 Kilo.

Die Spezialisten des Kasachi­
schen Technologischen For­
schungsinstituts für Tierzucht 
Al Smagulow und T. Myrsach- 
metow erklärten, daß die Misch­
linge überhohe Fruchtbarkeit 
haben. Das wirkliche Geburten­
ergebnis der Kälber von 100 
Kühen war im Laufe von einigen 
Jahren 92—97 Stück.

Es wurde der hohe ökonomi­
sche Nutzeffekt der neuen Herde 
festgestellt. Durch die Realisie­
rung der Milch wurden dem 
Sowchos für den überhohen Fett­
gehalt der Erzeugnisse über 
1 300 Tonnen Milch angerechnet.

Im vorigen Jahr erzielte man 
von Jeder Kuh 4 121 Klio Milch, 
umgerechnet auf den Fettgehalt 
von 3.5 Prozent, was die höchste 
Kennziffer unter den Wirtschaf­
ten der Republik Ist.

(KasTAG)

Die Mitarbeiter der Massenme­
dien. sagte Genosse D. A. Kunajew. 
sind berufen, den volksumfassenden 
von den Beschlüssen des XXV. Par­
teitags der KPdSU ausgelösten poli­
tischen und Arbeitselan, den sozia­
listischen Wettbewerb der Arbeits­
kollektive um die Steigerung der 
Produkt.onseffektivität und der Qua­
lität der E-zeugnisse, um die Sen­
kung ihrer Gestehungskosten, um 
die möglichst schnelle Einführung 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik in die Produk­
tion, um die erfolgreiche Meiste­
rung der in Bet'ieb genommenen 
Kapazitäten, um strenge Einhaltung 
des Sparsamkeitsregimes markanter 
und tiefer aufzuzeigen. Die Initiati­
ve der Werktätigen der Betriebe, 
die Auflagen der e-sten zwei Plan­
jahre zum 60. Jahrestag dos Großen 
Oktober zu erfüllen, verdient es, 
weit verbreitet zu werden.

Genosse D. A. Kunajew schenkte 
Fragen der Beschleunigung und Ver­
besserung der Qualität der Bauar­
beiten besondere Beachtung. In den 
Spalten der Zeitungen und Zeit­
schriften, in Fernseh- und Rundfunk­
sendungen müssen die Arbeitstaten 
der Bauleute allseitig aufgezeigt und 
die rechtzeitige Innutzungnahme der 
Industriebetriebe, Straßen, Schulen, 
Krankenhäuser und ande-er wichti­
ger Objekte aktiv gefördert werden.

Viel muß zur erfolgreichen Lösung 
der großen Aufgaben getan werden, 
die vor de- Landwirtschaft stehen. 
Oie Bemühungen der Masseninforma- 
tions- und Propagandamittel sind auf 
eine markantere Schilderung der hin­
gebungsvollen Arbeit der Schäfer, 
Mechanisato-en und anderer Land­
wirte zu richten, auf die Aufzeigung 
der Reserven für die Steigerung der 
Ernteerträge von Getreide, Zucke-- 
rüben, Kartoffeln, Gemüse und Baum­
wolle, auf die Verbreitung der Ar­
beitserfahrungen der besten Meisto- 
dieser Sache. Täglich muß der 
Kampf der Parteiorganisationen des 
flachen Landes, der Kolchosbauern 
und Sowchosarbeiter für eine sorg­
fältige Vorbereitung und erfolgrei­
che Durchfüh-ung der crühjahrsaus- 
saat, für den organisierten Abschluß 
der Viehwinterung, für die Vergrö­
ßerung der Produktion und des Ver­
kaufs landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse an den Staat beleuchtet we­
rten.

Genosse D. A. Kunajew verwies 
auf Mängel in der Tätigkeit der 
Presse in Beleuchtung von Wirt­
schaftsproblemen und Fragen den 
Bessergestaltung der Handels- und 
Dienstleistungsbefrcuung der Bevöl­
kerung und wies auf die Notwendig­
keit hin, die Mato-ialien in den Zei­
tungen und Zeitschriften gehaltvol­
ler, objektiver und operativer zu ge­
stalten, ihre Einwirkung auf die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und 
Kultur und das öffentliche Leben zu 
steigern. Die Journalisten, betonte 
Genosse D. A. Kunajew, müssen 
mehr zu Themen de- kommunisti­
schen Erziehung der Jugend schrei­
ben und die Arbeit mit dem Aufo- 
renaktiv bessorgestalten, ständig 
Feinfühigkeit und Aufmerksamkeit 
den Brieten der Werktätigen gegen­
über bekunden.

Am Treffen beteiligte sich der Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans- 
Genosse S. N. Imaschew.

(KasTAG)

Kongreß der Filmschaffenden Kasachstans
Am 7. Ap-il setzte der ordentli­

che Kong-eß der Filmschaffenden 
Kasachstans seine Arbeit fort. 
Dessen Delegierte erörterten die 
Ergebnisse der geleisteten Arbeit 
in der Berichtsperiode und merk­
ten neue Zielpunkte für eine 
weite-e Entwicklung der Film­
kunst der Republik vor, sich von 
den Beschlüssen des historischen 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans lei­
ten lassend.

In der angenommenen Resolu­
tion billigte der Kongreß aufs 
wärmste die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags de- KPdSU, die Thesen 
und Aufgaben, die im Rechen­
schaftsbericht des Genossen L. I. 
Breshnew hervorgebrachf wurden,

und brachte seine Oberzeugung 
zum Ausdruck, daß die Filmschaf­
fenden Kasachstans auf die väter­
liche Fürsorge de- Partei mit der 
Schaffung markanterer und be­
deutsamerer Filmwerko antworten 
werden, die die vortrefflichen 
Großtaten de- Sowjetmenschen 
im Namen des Triumphs des Kom­
munismus widerspiegeln.

Es wurden eine neue Zusam­
mensetzung der Leitungsorgano 
dos Verbandes der Filmschaffen-« 
den Kasachstans und Delegierte 
zum III. Kongreß der Filmschaf­
fenden der UdSSR gewählt.

De- Kongreß nahm einmütig 
ein Grußschreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU und den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew an.

An dar Arbeit dos Kongresses 
beteiligten sich der Sek-etär des 
ZK der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schew, der Stellvertretende Vor-

sachischan SSR S. S. Dshijonbi

beite- dos ZK der KPdSU M. M. 
Dozenko. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees des Ministerrats der 
UdSSR für Filmwesen B. W. Paw- 
lenok- der Direktor des Gorki- 
Filmstudios G. I. Britikow.

Auf dem sfaltgefundenon O~ 
ganisationsplonum wurde A. U. 
Aschimow zum Ersten Sekretär 
des Vorstandes des Vorbandes 
der eilmschaflenden Kasachstans 
gewählt.

(KasTAG)
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Im Bündnis mit der Wissenschaft
Der Kolchos „18 Ähre Kasachstan" Ist im Gebiet Zelinograd eine 

weit bekannte, ökonomisch starke, stabile Wirtschaft. Der Kolchos- 
vorstand, der lange Jiüire vom Helden der sozialistischen Arbeit Kan 
De Chan geleitet wurde, und an dessen Spitze gegenwärtig der er­
fahrene Ackerbauer Anatoli Podolski steht, verwirklicht beharrlich 
den Kurs auf die Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion. 
Besonders groß sind die Erfolge der Wirtschaft Im Ackerbau, im 
Vergleich mit dem ächzen Planjahrfünft stieg der Heklarerlrag der 
Getreidekulturen im neunten um 3 Zentner an. Der Fünfjahrplan in 
der Getreideproduktion, und -lieferung wurde in drei Jahren erfüllt.

UND <fas trotz der zwei letz­
ten Jahre mit hßchst un­

günstigen Wittcrungsverhäitnr;- 
sen. Machen wir einen Vergleich 
mit dem siebenten PlartJahrfÜnlt. 
so Ist der Unterschied noch grö­
ßer — 5.3 Zentner je Hektar. 
Das Ist etwa ein halber Zentner 
über den durchschnittlichen Hekt­
arertrag In den Jahren 1951 — 
1955. ßle Ernteerträge sind ge­
stiegen und stabil geworden.

Diese Errungenschaft ist das 
Ergebnis einer großen und ziel­
gerichteten Arbeit des ganzen 
Kollektivs der Wirtschaft.

„Ein gutes Beispiel Ist an­
steckend". sagte der Kolchosvor­
sitzende AnatoM Podolski. „Wir 
haben dieses Beispiel in nächster 
Nachbarschaft. Ich spreche vom 
Forschungsinstitut für Getreide­
anbau und seiner Versuchswirt­
schaft in Schortandy. Wir waren 
und sind bemüht, mit den Ag­
rarwissenschaftlern In allen Fra­
gen des Ackerbaus Schritt zu hal- 
ten, wir verwirklichen Ihre Emp­

Die „Leistungsquote“ 
eines Konstrukteurs

Das Dshetygaraer Asbestkom­
binat Ist ein moderner mechani­
sierter Betrieb mit hoher Prc- 
duktionskultur. Das Kombinat er­
reichte die Entwurfskapazität, 
und die Aufbereltungsfabrlk 
Nr. 1 überbot sie um vieles. All 
das wurde dank der Arbeit und 
schöpferischen Initiative jedes 
Mitglieds des siebentausendköpfi­
gen Kollektivs des Kombinats, 
einschließlich der Ingenieure und 
Techniker erzielt.

Einen großen Beitrag zur 
Umrüstung der Fabrik leisteten 
die Mitarbeiter der Konstruk- 
tlonsabtellung. Über einen von 
Ihnen möchte Ich berichten.

Konstrukteur zu werden be­
schloß Boris fest, nachdem er 
das Traktorenwerk besucht hal­
te. Die riesigen Werkanlagen, 
die Werkzeugmaschinen, die sich 
dem Menschen fügen, das Fließ­
band, von dem die berühmten 
„Steppenrosse" laufen, hinterlie­
ßen bei Ihm einen unauslöschli­
chen Eindruck. Er bezog in 
Tscheljabinsk das Technikum für 
Auto- und Traktorenbau.

Zur Reifeprüfung war für Bo­
ris die Diplomarbeit geworden. 
Er wurde beauftragt, das Rau- 
penfahrgestelP für den 10-Ton- 
nen-Förderkran zu entwickeln, 
der vom örtlichen mechanischen 
Werk hergestellt wird. Diese Ar­
beit wurde vom Stellvertreter des 
Chefkonstrukteurs des Werks an- 
geleltet, und sein Rezensent war 
der Chefkonstrukteur. Zur Zelt 
stellt das Werk bereits 40-Ton- 
nen-Kräne her. doch wird daran 
das Fahrgestell angebracht, des­
sen prinzipielles Schema seiner­
zeit von Boris Finkelstein für den 
10-Tonnen-Kran entwickelt wur­
de.

Nach der erfolgreichen Absol­
vierung des Technikums bekam 
Finkelstein die Qualifikation des 
Konstrukteurtechnologen. Er 

wurde in das Werk für Trakto­
renaggregate eingewiesen. Ihm 
wurde das Amt des Konstruk- 
tlonsingenleurs in der Abteilung 
des Chefkonstrukteurs angeboten, 
Boris verstand aber, daß vor al­
lem praktische Erfahrungen nötig 
sind, um ein wahrer Spezialist 
zu werden. Er begann seine Ar­
beitstätigkeit als Techniker und 
Mechaniker und nach vier Mona­
ten wurde er zum Ingenieur In 
die Gruppe für Ausstattung der 
Abteilung des Haupttechnologen 
befördert.

Nach einigen Jahren zog er 
nach Dshetygara, Gebiet Kusta- 
nal. Da eröffnete sich Ihm sofort 
ein unbegrenzter Spielraum für 
seine Tätigkeit. Insbesondere Im 
Jahr 1971, als In der Fabrik 
Nr. 1 des Asbestkombinats die 
veralteten Ausrüstungen durch 
neue ersetzt wurden. Die Kapazi­
tät der Fabrik blieb aber diesel­
be, well der Elevator Nr. 1 mit 
der Arbeit nicht fertig wurde. Es 
galt, ihn zu ersetzen, aber dazu 
hätte die Fabrik für fünfzehn — 
zwanzig Tage außer Betrieb ge­
setzt werden müssen.

Es wurden verschiedene Vari­
anten vorgeschlagen, die abge­
lehnt wurden. So manche Nacht 
verbrachte auch Boris Wassilje­
witsch Finkelstein über Berech­
nungen. Endlich kam er auf de« 
Gedanken, die Laufgeschwlndlg-

Lieb gewonnen.
Den Kommunisten Alexander 

Zimmermann kennt man in der 
Landwirtschaftlichen Vereini­
gung Tschernojarskoje schon 
viele Jahre. Er Ist einer derjeni­
gen, die, dem Aufruf der Partei 
folgend, aufs Neuland kamen, 
um das Leben hier zu erwecken 
und viel Getreide zu zUchten. Er 
hat das Neuland liebgewonnen 
und blieb für immer da.

Alles hat Alexander Zimmer­
mann gelernt: Den Acker pflügen 
und bestellen, die Berleselungs- 
anlage auf den Gemüseplantagen 
bedienen, die Kartoffelkombine 

fehlungen Im Maßstab des gan­
zen Kolchos. Nicht einzelne Ele­
mente des Bodenschutzsystfims im 
Ackerbau, sondern der ganze 
Komplex dieses Systems sicher­
ten uns den Erfolg. Leider be­
kommt man von den Wirtschaf ­
tern noch oft zu hören, daß sie 
auf Ihren Feldern die umbruchlo­
se Bodenbearbeitung anwenden, 
aber trotzdem von hohen und sta­
bilen Ernteerträgen nicht spre­
chen können. Das Ist eben das 
Resultat des schablonenhaften 
Herangehens lin Feldbau. Eino 
teilweise Anwendung des Boden* 
Schutzsystems kann nicht effek­
tiv sein, sondern sogar Schaden 
bringen, sagen wir z. B„ die 
Felder verunkrauten, worauf sich 
gewöhnlich dlo „Pechvögel" be­
rufen. Im Komplex angewandt, 
besteht der Wert des Boden. 
Schutzsystems eben darin, daß es 
in den Trockenjahren am effek­
tivsten Ist. Das hat uns das neun­
te Planiahrfünft nochmals an­
schaulich bewiesen. In allen fünf 

kelt des Bandes von ein bis an­
derthalb Meter pro Sekunde zu 
vergrößern. Manche Betriebslei­
ter zweifelten, denn mit der Er­
höhung der Laufgeschwindigkeit 
hätte sich die Zentrlfugalkralt 
vergrößern und das Erz die Fall- 
kurvo ändern können. Boris Was­
siljewitsch vermochte es, die 
Richtigkeit seiner Berechnungen 
und des Vorhabens im ganzen zu 
beweisen. Der Elevator funktio­
niert bis heute.

Mit der Inbetriebnahme der 
Fabrik Nr, 2 vergrößerte sich ra­
pide die Auslastung des ersten 
Fließbands des Brech- und Sor- 
tlerungskomplexcs. Auch hier 
schlug Boris Wassiljewitsch eine 
Reihe von Erarbeitungen für die 
Verbesserung der Nutzung und 
Reparatur des Fließbands vor. Im 
September vorigen Jahres wurde 
das Förderband untauglich. Die 
Konstruktionen voti Boris Finkel­
stein ermöglichten es. die Zelt 
für das Ersetzen des Förderbands 
auf das Vierfache zu kürzen.

So manche Schwierigkeiten 
entstehen auch bei der Instand­
setzung des Förderbands, und 
zwar durch seine Größe: es Ist 
etwa 400 Meter lang und zwei 
Meter breit. Beim Zusammen­
kleben muß man vier Rollen 
abheben und Vulkanisationsplat­
ten aufstellen, was sehr viel Zelt 
In Anspruch nimmt. Boris Was­
siljewitsch schlug vor, eine ab­
nehmbare Pfette nerzustellen, die 
zusammen mit den Rollen abge­
hoben wird und an deren Stelle 
sich eine ebensolche Pfette, 
aber mit Vulkanisationsplatten 
gelegt wird.

Boris Wassiljewitsch Finkel­
stein Ist ein vortrefflicher Spezia­
list. Er rekonstruiert verschiede­
ne Vorrichtungen. Ausrüstungen 
und Aggregate für alle Abteilun­
gen des Kombinats und erweist 
auch den Werktätigen des flachen 
Landes Hilfe. So arbeitete er für 
die Bergbauverwaltung dlo Doku­
mentation für die Gleisstopfma­
schine auf das Fahrgestell des 
MAS-Kraftwagens, die Glelshebc- 
maschlne. die Anlage für Entwäs­
serung der Bohrungen U. a. m. 
aus.

Die Gletsstopfmaschlne wurde 
in der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR Im Jahr 
1973 mit der Bronzomedallle ge­
würdigt. Boris Wassiljewitsch 
Finkelstein brachte Im Planjahr­
fünft 44 Ratlonallslerungsvor- 
schläge ein. Der ökonomische 
Nutzeffekt davon machte über 
200 000 Rubel aus. Er wurde als 
bester Rationalisator des Asbest­
kombinats anerkannt, war Teil­
nehmer der Unlonsbcratung der 
Rationalisatoren in Moskau.

Jetzt steht vor dem Kollektiv 
des Kombinats eine komplizierte 
Aufgabe: die Jährliche Asbester­
zeugung bis auf eine Million 
Tonnen zu bringen. Jm zehnten 
Planjahrfünft werden sich die 
Produktionskapazitäten des Be­
triebs bedeutend vergrößern. 
Auch unsere Konstrukteure wer­
den dazu ihren Beitrag leisten.

W. FUCHS.
Konstruktionslngenleur für 

Kontrollmeßgeräte und Aeto- 
matlk im Asbestkombinat 
Dshetygara

steuern. Wird die Landtechnik 
überholt, steht er wiederum sei­
hen Mann. Auf einer beliebigen 
Arbeit gibt er den Ton an. 
A. Zimmermann übermittelt gern 
seine reichen Kenntnisse uncT Er­
fahrungen den Jugendlichen und 
hat sich nebst der allgemeinen 
Achtung auch den Ruf eines 
sachkundigen Lehrmeisters er­
worben. A. Zimmermanns Name 
wurde Ins Ehrenbuch der Verei­
nigung eingetragen.

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

Jahren des neunten Planjahr- 
fünlts waren die Ernteerträge In 
unserem Kolchos fast auf der­
selben Höhe wie in der Versuchs- 
wirtschaft des In-lltuts."

Der Kolchos besitzt alle Bo­
dengeräte. die das Bodenschutz­
system des Ackerbaus effektiv 
machen. Die Hauptkultur, die 
hier angcbuut wird, ist der Som­
merweizen. Auch In diesem Jahr 
soll er auf einer Fläche von über 
13 000 Hektar bestellt werden. 
Außer Weizen werden Gerste und 
Hafer angebaut. Wie die Ergeb­
nisse vieler Jahre zeigen, Ist die 
vorteilhafteste Wclzensorte „Sa­
ratowskaja 29". Sie behält in der 
Wirtschaft auch den Vorrang für 
die nächste Zukunft.

Von großer Wichtigkeit Ist, 
daß man Im Kolchos die Sleben- 
feldersaatfolgcn gemeistert hat, 
in der der Reinbrache besondere 
Bedeutung eingeräumt wird. Ge­
genwärtig empfehlen die Agrar­
wissenschaftler von Schortandy 
das Vier- und Fünffeldersyslem, 
und man wird sich Im Kolchos 
allmählich auf dieses System um­
schallen. Man hält sich streng­
sten an die festgelegten Aussaat­
termine. Das Weizenkorn wird 
nicht früher als am 15. Mal In 
den Boden gestreut. Wie die Spe­
zialisten des Kolchos .behaupten. 
Ist hier der Moment, wo die Ner­
ven standhalten müssen. Das-. 
Wetter Ist oft -schon früher

Auf
Hochtouren

1972 wurde der erste Löffel 
Baggergut für das Fundament 
der künftigen Seidenspinnerei 
ausgehoben. Ende des laufenden 
Jahres wird die Fabrik anlaufen, 
d. h. sie wird die ersten Seiden­
stoffe und Stapelfasern liefern.

„Das wird den größten uelcht- 
Industrlebetrieb unserer Repu­
blik abgeben", sagte der stell­
vertretende Fabrikdirektor für 
Bauwesen Alexander Kowaljow. 
„Den Bau führen die Trusts ,A1- 
talswlnezstroi', .Mlntjashslrol'. 
.Mlnmontashspezstrol' der Ka­
sachischen SSR, Bis zur In­
betriebnahme der ersten Baufolge 
müssen noch 15 Millionen Ru­
bel in Anspruch genommen wer­
den. Die Jahreskapazität der 
Fabrik wird 112 Millionen Qua­
dratmeter Gewebe betragen."

Bis Jahresende sollen bereits 
Tausende Webstühle von quali­
fizierten Arbeitern bedient wer­
den, die die technische Be­
rufsschule ausblldet Diese Schule 
befindet sich schon ein Jahr ne­
ben dem Bauplatz.

Dank der neuen Fließband- 
Raumzellen-Methode konnten die 
Bauarbeiter in kurzer Zelt die 
130000 Quadratmeter große 
Überdachung des Hauptgebäudes 
montieren. Das Wesen dieser 
Methode besteht darin, daß auf 
dem Fließband ganze Raumzellen 
mit Verlellerleltungsanschluß her­
gestellt werden. Das verbessert 
die Arboltsquatltät. verringert 
den Kräfteaufwand und be­
schleunigt die Bauarbeiten auf 
das Zweifache.

Die Fabrik bauen vortreffliche 
Menschen, Meister ihrer Sache. 
Zu den führenden Kollektiven des 
Bauobjekts zählt die Maurerbri­
gade, der Alexei Rlnus vorsteht. 
Eine freudige Nachricht ereilte 
die Brigade während der Arbeit 
des XXV. Parteitugs. Ihr wurde 
der Titel „Brigade XXV. Partei­
tag der KPdSU" verliehen.

Tüchtig sind dlo Mitglieder 
dieser Brigade Iwan Gorbatow, 
Ludmilla Smirnowa. Sergej 
Iwanow, Tatjana Tschurllowa, 
Juri Tschuwaschow und viele 
andere. Alle sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit.

Zugleich mit dem Bau der 
Seidenspinnerei werden auch 
Wohnungen gebaut. Schon Im 
Mai soll das erste Haus des neu­
en Wohngebiets besiedelt wer­
den. Es ist vorgemerkt, bis Jah­
resende 17 000 Quadratmeter 
Wohnfläche in Nutzung zu neh­
men.

Gegenwärtig läuft der Bau auf 
Hochtouren. Nach der Inbetrieb­
nahme der ersten Folge soll mit 
dem Bau der zweiten Gcwebever- 
edlungssplnnwcberel begonnen 
werden.

V. WIEDMANN
Ust-Kamenogorsk

UNSER BILD: Alexej Rlnus 
{zweiter von links) und cclnc
Irlgade

Foto des Verfassers 

schön, und da hält es so mancher 
nicht aus und sät vor dem Ter­
min. Diese Voreiligkeit kommt 
teuer zu stehen — der Herbst 
„rächt" sich durch niedrige Ern­
ten. Im Kolchos „18 Jahre Ka­
sachstan" kommt das Welzensaat- 
f ut In neun Tagen in den Boden.
)lc anderen Getreidekulturen 

werden bis zum 1. Juni gesät. 
Die Qualität der Bodenbearbei­
tung und der Saatgutbettung Ist 
bester Klasse, deshalb schüttet 
auch Jeder Hektar reichlich 
Korn In die Speicher,

Nun ist der Feldbau berufen, 
nicht nur Getreide zu produzie­
ren, sondern auch die Viehzucht 
mit dem nötigen Futter zu ver­
sorgen. Auöh in dieser Hinsicht 
wurde In der Wirtschaft bereits 
Viel getan. Eine Immer größere 
Rolle spielt hier für die Milch­
wirtschaft das grüne Futterflloß- 
band. Das sind 1 500 Hektar ein­
jähriger Gräser, die In drei Ter­
minen gosät werden: am 15. Juni, 
5. und 25. Juli. Sie ermöglichen 
es, die Produktionsherde den 
Sommer hindurch mit saftigem 
und vitaminreichem Futter zu 
versorgen. 525 Hektar werden 
mit Gräsern speziell für die Vita- 
mlnmehlproduktlon bes t e 111. 
Schon heute produziert die Wirt­
schaft ihr eigenes Vitaminmehl 
und die eigenen Futtergranula. 
Jedoch reichen die vorhandenen 
Kapazitäten nicht aus, um den

Ein klalshchet philoso­
phische» Postulat behaup­
tet, daß es sogar unmög­
lich sot, zweimal in einen 
Fluß hinein zu gehen und 
hier ■— ein zweimal erleb­
ter Tag. Ob das möglich 
BH

„Wie man es nimmt", 
meint Wilhelm Mamberger 
lächelnd, „bei mir per­
sönlich ist es so gewesen.'1

Und nicht nur bei ihm. 
Boris SnegirjoW, Samson 
Charifopulo, Grigori Gu- 
bizki und andere Fahrer

Parteigruppe-Avantgarde des Kollektivs
Dor XXV. Parteitag dor 

KPdSU stellte vor den Parteloh 
ganisallonen große und verant­
wortungsvolle Aufgaben int 
kommunistischen Aufbau In un­
serem Lande. Die Erfüllung der 
Pläne des 10. Planjahrfünfts, die 
Organisierung eines wirksamen 
sozialistischen Wettbewerbs, die 
politische Massenarbeit mit den 
Menschen — all das sind Fragen, 
die die Parteiorganisationen er­
folgreich lösen müssen.

Eino bedeutende Rollo spie­
len dübel die Parteigruppen, die 
unmittelbar In den Arbeltskol- 
lekUvcn tätig sind und an der 
Erfüllung der vorgemerkten Plan­
aufgaben und Verpflichtungen 
tellnchmen.

Im Kolchos „Snamja Truda*1 
funktionieren an allen wichtigen 
Produktionsabschnitten Partei­
gruppen. die bestimmte Erfah­
rungen haben In Mobilisierung 
der Kolchosbauern zu Arbeitsta­
ten, In der Individuellen Arbeit 
mit den Mitgliedern des Kollek­
tivs, Im Kampf für die Hebung 
dor Arbeitsdisziplin, In der Ent­
wicklung der Lehrmeisterschaft 
und Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen.

Als Beispiel kann In dieser 
Hinsicht die ständige Partei­
gruppe der Maschinen-Traktoren- 
Station des Kolchos dienen. Sie 
zählt 8 Kommunisten. und Im 
Winter, wenn die Technik repa­
riert wird, vergrößert sich die 
Gruppe bis 13 Personen. Die 
Parteigruppe wird von Dmitri 

ganzen Viehbestand mit Futter zu 
versorgen. Deshalb ist vorgese­
hen, schon Im nächsten Jahr mit 
dem Bau einer Futterzuberel- 
tungsanlage zu beginnen, die für 
die Versorgung von 4 000 Rin­
dern berechnet Ist. Der Kolchos 
hat 200 Hektar bewässerter Kul- 
turwelden angelegt, die In diesem 
Jahr endgültig erschlossen wer- 
den sollen. Zur Bewässerung 
gibt es ein Staubecken mit 2 Mil­
lionen Kubikmeter Fassungsver­
mögen. Auch Ist die nötige Be­
regnungstechnik vorhanden. Eino 
wichtige Rolle spielt in der Fut­
terbilanz der Grünmais, den man 
In diesem Jahr auf einer Fläche 
von 1:800 Hpktar anbauen wird. 

Die Felder des Kolchos wer­
den von drei Brigaden bewirt­
schaftet. die miteinander In stän­
digem Wettbewerb stehen. Im 
neunten Planjahrfünft ging dlo 
erste Brigade, die vom Lenlnor- 
denträger Johann Arndt geleitet 
wird, als Sieger hervor. Sie er­
rang 1m Vergleich zum achten 
Planjahrfünft eine Steigerung 
dps Hektarertrags von 3,67 Zent­
ner. Den zweiten Platz besetzte 
die Brigade des Lenlnordentrll- 
gers und des Trägers des Ordens 
„Oktoberrevolution" Alexander 
Loginow, an dritter Stelle war 
die Brigade von Gottlieb Beiz.

Im zehnten Planjahrfünft dau­
ert der Wettbewerb der Brigaden 
um eine weitere Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
an. In diesem Jahr geht es in 
allen drei Brigaden um 16 
Zentner Getreide vom Hektar. 
Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet, 15 500 Tonnen Ge­
treide in die Staatsspeicher zu

Ein zweimal erlebter Tag
des Autobusparks Tatgar 
verstehen es auch, aus ei­
nem Tag zwei Tage za 
machen. Sie kämpfen dar­
um, den Fünfjahrplan in 
drei Jahren zu erfüllen 
und haben alla Schofföre 
des Rayons aufgerufen, Ih­
rem Beispiel zu folgen. 
Um das Wort zu halten, 
muß man es fertigbringen, 
an einem Tag zwei Nor­

men zu bewältigen. Man 
muß es selbst tun und 
auch die anderen lehren, 
das zu erreichen. Das ist 
das Prinzip des Kommuni­
sten Wilhelm Mamberger 
und dessen Kollegen. 
Durch die Beseitigung der 
technisch bedingten War­
tezeit hat sich die Kilome­
terleistung. d. h. der Nutz­
effekt vergrößert. Eine

Aktivist
Die Biographie von Woldemar 

Bock Ist einfach: Schule — Ar­
mee — Arbeitskollektiv. Haupt­
züge seines Charakters sind In­
itiative und Diszipliniertheit in al­
lem. Woldemar Ist Elektromon- 
tagearbelter der 6. Lohnstufe. 
Ihm wurde mit Recht der Titel 
„Bester Elektromontagearbeiter" 
verliehen.

W. Bock Ist Brigadier, leistet 
aber auch eine große Arbeit 
als Sekretär der Komsomolorga­
nisation und Mitglied des Par­
teibüros. Er sorgt für die Ent-

Iwanowitsch Splwak geleitet. Er 
Ist ein erfahrener Organisator, der 
die Kommunisten in ein einträch­
tiges Kollektiv zusammenge­
schlossen hat, dlo Menschen gut 
kennt, ihre schöpferische Aktivi­
tät bei der Erfüllung der Pro- 
duktlonsaufgabcn entwickelt.

Der Parteigruppenorganisator 
hat viele Sorgen. Doch die wich­
tigste davon ist die Organisie­
rung der hochproduktiven und 
qualitativen Reparatur der Tech­
nik. Deshalb wird Jedesmal, wenn 
die Vorbereitung der Technik für 
die Feldarbeiten beginnt, die Fra­
ge auf einer gemeinsamen Bera­
tung des Partelkomitces und des 
Kolchosvorstandes erörtert, wo 
konkrete Maßnahmen erarbeitet 
werden.

Schon einige Jahre wird die 
Landtechnik In der Maschinen- 
Traktorenstation Im Fließband- 
und Baugruppenverfahren repa­
riert. Die Praxis zeigte, daß der 
Erfolg der Sache von der richti­
gen Verteilung der Rcparaturar- 
beltcr an dlo entsprechenden Bau- 
ter und andere."

„Eine Jede Arboltergruppe 
wird von einem Kommunisten, 
einem erfahrenen Mechanisator 
geleitet", erzählt D. I. Splwak. 
„Als sachkundige Gruppenleiter 
erwiesen sich Wassili Pantschen- 
ko, Viktor Worin, Hermann Rich­
ter und andere".

Eine große Bedeutung messen 
dlo Kommunisten der Steigerung 
dor Arbeitsproduktivität, der Ver­
vollkommnung der .Werkbänke 

schütten. Um dieser Aufgabe gn 
recht zu werden. Ist man darauf 
aus, jedes Hektar Land noch er­
tragsfähiger zu machen. Die gan­
zen Ländereien sind 1m Sommer 
und Herbst vorbereitet. Die 
Schneeanhäufung ist fast auf der 
ganzen Aussaatfläche zweimal 
durchgeführt worden. Das ganze 
Saatgut ist auf Lager utd nur er­
ster und zweiter Klasse. Den Fel­
dern wird man 1 800 Tonnen Mi­
neraldünger zuführen. Etwa 
5 000 Hektar werden die Dünger 
zusammen mit dem Saatkorn In 
den Boden bekommen.

In der Reparaturwerkstatt geht 
die Überholung der Traktoren zu 
Ende, Der letzte Traktor wird 
die Werkstatt am 10. April ver­
lassen. Voran sind hier Im Wett­
bewerb die Reparaturarbeiter 
Iwan Kaspirowltsch, Sachar Plis- 
ka, Viktor Kaprow, Alexander 
Stark, Woldeillar Schön, ihre De­
vise ist. nicht nur Tempo, son­
dern auch Qualität.

Die Wirtschaft kommt mit sei­
nen eigenen Mechanisatorenka­
dern aus. Alle K-700-Trecker 
sind für die Arbeit in zwei 
Schichten komplettiert. Weitere 
zwanzig Mechanisatoren wurden 
Im Winter herangeblldet. Die 
Komplettierung der Brigaden ist 
abgeschlossen, die Arbeitspläne 
sind aufgestellt und bestätigt. 
Das Kollektiv des Kolchos „18 
Jahre Kasachstan" Ist bereit, den 
Kampf um eine hohe Ernte im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr- 
fünfts erfolgreich auszufechten.

J. FRIESEN

Gebiet Zelinograd

sachkundige Auslastung 
der Technik ist zur Haupt­
reserve geworden, dank 
der die Arbeitsproduktivi­
tät steigt. Im März haben 
die Geschwindigkeifsan- 
zeiger der Talgarer Auto­
busse die Kilometer für 
Mai gezählt.

I. QUANDT

Gebiet Alma-Ata

Wicklung der Lehrmeisterschaft 
im Betrieb „Jushkasenergore- 
mont". Für die Erfolge im 9. 
Planjahrfünft wurde Woldemar 
Bock mit dem Abzeichen „Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
1975" gewürdigt.

Dem jungen Kommunisten er­
wies man hohes Vertrauen: er 
wurde bis Alma-Ataer Stadtpar- 
telkomitce gewählt. Woldemar 
studiert an der Abenduniversität 
des Marxismus-Leninismus, Ist 
Propagandist der Schule für 
Grundlagen Ökonomischer Kennt­
nisse. Zur Zelt studiert er mit 
seinen Hörern die Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU.

T. KULBAJEW 

und der Ausrüstung, der Suche 
nach Verbesserungen bei. So wur­
den Jm vorigen Jahr einige Ra- 
tionallslerungsvorschläge ver­
wirklicht, die cs ermöglichten, 
einige Details an Ort und Stelle 
zu restaurieren. Ein ausgezeich­
neter Rationalisator Ist der Frä­
ser Philipp Schmidt. Seine Ver- 
besserüngsvorschläge ersparen 
Jährlich bei 500 Rubel.

Die Parteigruppe betrachtet 
den Kampf für die Qualität der 
überholten Technik als erstran­
gige Aufgabe. Auf einer offe- 
nen Parteiversammlung wurde 
beschlossen, die Qualität der 
Reparatur an Jeder Baugruppe 
zu prüfen. Das erhöhte die Ver­
antwortung eine; Jeden Repara­
turarbeiters für seine Arbeit. Zur 
Kommission für Kontrolle der 
Qualität der Reparaturarbeiten 
gehören Mitglieder der Partei­
gruppe. der Volkskontrolle und 
erfahrene Mechnlsatoren.

Auf offenen Versammlungen 
der Parteigruppe werden Fra­
gen Über den Gang der Überho­
lung der Technik, die Disziplin 
Im Kollektiv, den Besuch der Po- 
lltbeschäftlgung u. a. erörtert.

Eine wichtige Bedeutung wird 
der Lehrmeisterschaft beigemes­
sen. Erfahrene Meister üben Pa­
tenschaft über Jungen und Mäd­
chen. die In der Reparaturperlo­
de In die Werkstatt kommen. Sie 
übermitteln den Jugendlichen Ih­
re Erfahrungen, erziehen Ihnen 
Sinn für Ordnung und Organi­
siertheit, Liebe zur Arbeit an.

Am 11. April —
Wahlen der Volksrichter

Würdiger 
Kandidat

Dieser Prozeß hatte zwei Tage 
gedauert. Es handelte sich um 
verfälschte Berichterstattung be­
züglich des Ausmaßes der 
Bau- und Montagearbeiten In ei­
ner Bau- und Montageverwaltung. 
Nachdem die Vorsitzende des 
Volksgerlchts Alexandra Ale- 
xejewna Nadejlna sich mit 
den Akten vertraut gemacht 
hatte, Interessierte sie sich 
für die Beschuldigten. Der am­
tierende Chef der Bau- und Mon­
tageverwaltung, ein junger Spe­
zialist, hatte vor vier Jahren die 
Hochschule absolviert. Der 
Hauptbuchhalter, ein erfahrener 
Fachmann, hatte viele Jahre In 
diesem System gearbeitet. Beide 
hatten kolne gewinnsüchtigen 
Ziele verfolgt.

Es war also nicht schwer, über 
Ihr Schicksal zu entscheiden. 
Aber das Gericht ist auch Ver­
teidiger der staatlichen Interes­
sen. Verfälschte Berichterstat­
tung ist ein Vergehen, gegen das 
mit ganzer Gesetzesstrenge vor­
zugehen Ist.

Richter und Volksbeisitzer 
verhörten die Beschuldigten und 
die zahlreichen Zeugen — Auf­
traggeber und Lieferanten, die 
zu den falschen Angaben irgend­
welche Beziehungen hatten. Sie 
fühlten Sich vor dem Gericht und 
im Beisein Ihrer Arbeitskamera­
den unangenehm. Das Gericht 
deckte Mängel in der rechneri­
schen Erfassung auf, wies auf die 
unbefriedigende finanzielle und 
technische Kontrolle hin.

Die Richterin A. A. Nadejlna 
zweifelt nicht in Ihren Entschei­
dungen, wenn es nötig Ist, Ihre 
Machtbefugnisse anzuwenden, 
aber sie verurteilt auch keine 
Unschuldigen. Sie ergründet ob­
jektiv das Schicksal eines Jeden, 
erforscht sorgfältig alle Umstän­
de. Viel Zelt widmet sie der Vor­
beugung der Rechtsverletzun­
gen. Alexandra Alexejewna tritt 
häufig vor den Zöglingen der 
technischen Berufsschulen Nr. 6 
und Nr. 15, vor den Arbeitern 
des Werks für Reparatur der 
Bergbautechnik, des Fleischkom­
binats, des Kraftwagenbetriebs 
Nr. 1 und anderer Betriebe auf.

Mannigfaltige gesellschaftliche 
Arbeit leistet sie als Mitglied des 
Partelkomitees des Sowjetskl- 
Stadtbezlrks, als Deputierte des 
Bezirkssowjets der Werktätigen- 
deputlerten, wo sie Mitglied der 
ständigen Kommission für sozia­
listische Rechtspflege Ist.

Die Richterin hat viele gute 
Gehilfen — die Volksbelsltzer, 
wie S. A. Waulin, T. K. Katkc- 
jew, L. G. Asarow, A. F. Wys­
sokowskaja. Das sind teilnahms­
volle, rechtskundige, prinzipielle 
Menschen. Viele öffentliche Ge­
richtsverhandlungen hat Alex­
andra Alexejewna gemeinsam mit 
Ihnen In den Betrieben und Be­
rufsschulen des Bezirks durch­
geführt. Die Richterin sorgt auch 
für die Juristische Bildung der 
Volksbelsltzer und organisiert 
deren Schulung.

Das Kollektiv der Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker des 
Karagandaer Werks für Berg­
bautechnikreparatur hat A. A. 
NadeJina zum Kandidaten als 
Volksrichter des Sowjetski-Stadt­
bezirks nominiert. Das Vollzugs­
komitee des Bezirkssowjets der 
Werktätigendeputierten hat ßle 
als Volksrlchterkandldatln regi­
striert.

W. ALJAPIN

Karaganda

Zu den besten Lehrmeistern ge­
hören Philipp Schmidt. Johann 
Graf, Alexander Naumann u. a.

Die Mitglieder der Partei­
gruppe ziehen auch die Partei­
losen an die gesellschaftliche Ar­
beit heran, studieren ihre Nei­
gungen! und Eigenschaften. Das 
hilft bei der Auswahl und Vor­
bereitung der Bestarbeiter zur 
Aufnahme In die Reihen der 
KPdSU. 1975 zum Beispiel wur­
den Alexander Mantal. Robert 
Koppel und Michail Splwak in 
die Reihen der Partei aufgenom­
men. Sie arbeiten erfolgreich, 
sind Agitatoren und Propagan­
disten.

Auf Initiative der Kommuni­
sten wurde ein Lehrgang für 
Schofföre und Mechanisatoren or­
ganisiert. Arbeiter. die keine 
Mittelschulbildung haben, lernen 
In der Fernschule.

Die Reparaturarbeiter des 
Kolchos „Snamja Truda" haben 
die Landtechnik mit guter Quali­
tät Überholt. Zur Zelt wird die 
nötige Technik für die Heumahd 
repariert.

Die Parteigruppe der Maschl- 
nen-Traktorenwcrfcstatt arbeitet 
deshalb erfolgreich, well sich die 
Kommunisten auf die Gewerk­
schaft«- und Komsomolgruppen 
stützen, die Avantgarderolle 
spielen, das ganze Kollektiv zur 
Erfüllung der gesteckten Aufga­
ben mobilisieren.

L. BILL
Gebiet Turgal
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WEltgE5chEhEn
Gegen Verschlechterung 
der Beziehungen

Die In Kairo erscheinende fortschrittliche Zeitschrift „Al-Talla" 
befaßt sich in einem Beitrag mit sow jetisch-ägyptischen Beziehungen

Darin heißt es, die Kündigung 
des sowjetisch-ägyptischen Ver­
trags rufe tiefes Bedauern und 
Besorgnis bei allen Patrioten und 
Menschen hervor, die den Platz 
Ägyptens in der arabischen natio­
nalen Befreiungsbewegung und 
die historische Rolle der UdSSR 
bei der Unterstützung der Völker 
der arabischen Länder und der 
ganzen dritten Welt Im Kampf 
für den Weltfrieden gegen die 
imperialistische Aggression er­
kennen.

In dieser außerordentlich kom­
plizierten Situation. da ver­
schiedene Kräfte darauf aus sind, 
die Beziehungen zwischen den 
Ländern der dritten Welt und den 
sozialistischen Staaten und vor 
allem mit der Sowjetunion zu 
torpedieren, erfordert die Pflicht 
Aktionen, die der Verschlechte­
rung der sowjetisch-ägyptischen 
Beziehungen ein Ende setzen und 
alle Kräfte dazu aufzubieten, 
das, was verloren wurde, wieder- 
herzustellen.

Parlaments? rä si­
lent Al-Asaad teile 
mit. die Sitzung, auf 
der über die Verfas­
sungsänderung abge­
stimmt werden soll, 
die eine vorfristige
Neuwahl des Präsidenten gestat­
ten würde, werde nun am 10. 
April stattfinden.

_Dle Vertreter der nationalpa­
triotischen Kräfte äußerten Ge­
nugtuung über die Einberufung 
der Parlamentssitzung, die nach 
Ihrer Ansicht zum Beginn einer 
politischen Regelung beitragen, 
den Waffenstillstand stärken und

Repressalien in Spanien
Mehrere Mitglieder der Kom­

munistischen Partei Spaniens 
sind zu Haftzeiten zwischen an­
derthalb und fünft Jahren ver­
urteilt worden. Sie waren wegen 
Ihrer Parteizugehörigkeit und der 
Verbreitung kommunlstls eher 
Schriften vor Gericht gestellt 
worden.

Auch eine Reihe Mitglieder 
der Spanischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei und des Allge­
meinen Gewerkschaftsbun des 
wurden zu Gefängnisstrafen ver­
urteilt. Das Innenministerium gab 
bekannt, daß In den Provinzen 
Gulpuzeva, Vlzcaya und Navar­
ra mehr als 50 Mitglieder der 
baskischen Organisation ETA 
verhaftet wurden.

Polizei und Militär veranstal­
teten eine landesweite Razzia, um

Die Jetzige ägyptisch-amerika­
nische Annäherung, betont die 
Zeitschrift, sei objektiv und aus 
vielen Ursachen außerstande, die 
Freundschaft mit der Sowjet­
union zu ersetzen. Weder theore­
tisch noch praktisch sei cs mög­
lich, daß die USA auf die Unter­
stützung Israels völlig verzich­
ten. Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU sei der strategische Nurs 
der Sowjetunion auf die Entwick­
lung der Beziehungen mit Ägyp­
ten bestätigt worden. Nach Mei­
nung der Zeitschrift, die mit der 
Meinung des Außenministeriums 
Ägyptens auseinandergeht, tra­
ge der strategische Kurs der So­
wjetunion In der Frage der Rege­
lung der Beziehungen zwischen 
ihr und Ägypten sowohl Im In­
teresse beider Länder als auch 
der gesamten arabischen natio­
nalen Befreiungsbewegung po­
sitiven Charakter. Diese Schluß­
folgerung werde auch durch die 
TASS-Erklärung vom 15. März 
bestätigt.

Zur Lage 
in Libanon

die Wiederaufnahme von Zusam­
menstößen verhindern müsse. Die 
Linke knüpft an die vom Parla­
ment zu fassenden Beschlüsse die 
Hoffnung auf schnellsten Über­
gang zu einer politischen Re­
gelung und zur Annahme eines 
Programms sozialökonomischer 
Reformen, die den Interessen der 
Überwältigenden Mehrheit der 
Bevölkerung entsprechen.

der aus dem Gefängnis von Se­
govia ausgebrochenen 30 po­
litischen Gefangenen — vorwle- 
gend Mitglieder der Vereinigten 
Sozialistischen Partei Kataloniens 
und der ETA — habhaft zu 
werden.

Gegen mehrere Verleger und 
Chefredakteure von Zeitungen 
und Zeitschriften, so gegen den 
Direktor der fortschrittlichen 
Zeitung „Trlunfo“, J. A. Escurro, 
sollen Prozesse stattfinden, da 
sie Artikel veröffentlichten, in 
denen das Jetzige Regime kriti­
siert wird.

Mehrere progressive Journa­
listen und Kulturschaffende er­
hielten anonyme Drohbriefe, teil­
te der bekannte Dramaturg A. 
Büro Vallejo mit.

Die Regierung der Volksre­
publik Angola trifft Maßnahmen, 
um die ruinierte Volkswirtschaft 
wieder aufzubauen.

Einen guten Beitrag zu den 
Erfolgen Im Aufbau eines friedli­
chen Lebens leistet die erstarken­
de Zusammenarbeit In Handel 
und Ökonomik der jungen Re­
publik mit den sozialistischen 
Ländern. Immer Öfter siebt man 
an den Anlegestellen de s Haupt­
stadthafens Handelsschiffe aus 
der UdSSR und anderen soziali­
stischen Ländern. Sie befördern 
Industrieausrüstungen, landwirt­
schaftliche Technik, Autos. Arz­
neien.

UNSERE BILDER: Reges Le­
ben herrscht im Hafen von Luan­
da; Verladen sowjetischer Autos

Fotos: TASS

Zu den Ereignissen in China
Seit mehreren Tagen fanden 

auf dem Tlen-Anmcn-Platz im 
Zentrum Pekings Manifestationen 
statt, bei denen spontaner Pro­
test gegen das maoistische Re­
gime und seine Politik erhoben 
wurde. Formeller Anlaß waren 
die traditionellen chinesischen 
Totengedenktage. Bel den damit 
verbundenen Kranzniederlegun­
gen am Monument für die Helden 
der Revolution wurde auch 
Tschou En-lal geehrt, und es 
tauchten Kränze auf. deren 
Schleifen antlmaolstlsche Auf­
schriften trugen, mit denen die 
jetzt in China laufende Kampa­
gne verurteilt wurde, die auf Be­
seitigung von den Maoisten unbe­
quemen Personen und eine neue 
„Kulturrevolution" hinzielt.

Der Menge wurde auf dem 
Platz ein Flugblatt verlesen. In 
dem es heißt, die jetzt entfesselte 
Kampagne sei von einem Häuf­
lein Personen unter Führung der 
Frau Mao Tse-tungs, Tschlen 
Tschln, inspiriert.

Polizei, Volksmillz und Militär

„Nationale Reorganisation“
Die neuen argentinischen Be­

hörden haben mit der angekün­
digten „nationalen Reorganisa­
tion" begonnen. Große Aufmerk­
samkeit wird der von einer Krise 
betroffenen Wirtschaft zutoll. Es 
Ist vorgesehen, die Zahl der staat­
lichen Angestellten zu verringern 
und Steuern und Preise bei Lohn­
stopp zu erhöhen. Die Preise für 
Erdölprodukte wurden bereits 
ongehoben. Die Strom-, Wasscr- 
und Verkchrstarlfe werden fol­
gen.

Die Reorganisation des Staats­
apparats geht weiter. Es wurden 
24 Nationalrichter Ihres Amtes 
enthoben und ein neues Oberstes

Niedrigste Bevölkerungszuwachsrate
Die Bevölkerungszu­

wachsrate In den USA 
ist 1975 mit weniger als 
einem Prozent die nied­
rigste In der ganzen Ge­
schichte des Landes ge­
wesen. Wie der veröf­
fentlichte demographi­
sche Jahresbericht des 

drängten dlo Menge von dem 
Platz. Auch Verhaftungen wur­
den vorgenommen. In der Nacht 
zum Montag entfernten die Be­
hörden sämtliche Kränze.

Am frühen Montagmorgen 
wurde der Platz von einer hlen- 
sohenmenge, die Rückkehr der 
Kränze forderte, regelrecht be­
setzt. Auf einer improvisierten 
Kundgebung verurteilten Redner 
die Behörden wegen der Entfer­
nung der Kränze und riefen Anti- 
Mao-Losungen. Der mittlere Teil 
des Platzes wurde erneut von 
Polizei und Volksmiliz abge­
sperrt. In den zu dem Platz füh­
renden Straßen, vor dem Stab dos 
Pekinger Militärbezirks und In 
den umliegenden Wohvlertcln 
wurde bewaffnetes Militär zu­
sammengezogen. Die Demon­
stranten setzten mehrere Kraft­
wagen in Brand und sollen auch 
versucht haben. Feuer an ein Go- 
bäude auf dem Platz zu legen.

Sicherheitskräfte. Armee und 
Volksmillz sprengten mit Schlag­
stöcken eine neue Manifestation.

Gericht sowie ein neuer General­
staatsanwalt ernannt. Sämtliche 
Provlnzgouvemeure und Bürger­
meister von Städten wurden 
durch Militärs ersetzt.

Der Gewerkschaftsverband CGT 
und zwölf große Gewerkschaf­
ten. darunter die der Schauer­
leute. der Bau-, der Metall-, 
der Textil-, der Erdöl- und der 
Schiachthofarbeiter, stehen unter 
Kontrolle von Militärs. Streiks 
sind verboten. Die Junta gab be­
kannt. daß solche Garantien für 
die Arbeiter wie die Gesetze über 
den Mindestlohn. Ober Entlas­
sungsgeld und Rentenanrecht so-

Volkszählungsamtes der 
USA m'.ttellt. hatten d’.e 
USA Im Januar 1976 
eine Bevölkerung von 
214.5 Millionen. Dio 
1972 aufgetretene Ten­
denz zum Rückgang der 
Geburtenziffer hat 1975 
den niedrigsten Stand

erreicht, der selbst für 
die natürliche Repro­
duktion der USA-Be­
völkerung ungenügend 
ist.

Das Volkszählungsamt 
hat einen weiteren Re­
kord registriert: zum er­
sten Ma! hat die Zahl

Wiederum wurden Verhaftungen 
vorgenommen.

Die offiziellen chinesischen 
Behörden mußten den antlmaol- 
stlschen Charakter der Manife­
stationen zugeben. So hieß es In 
einem Lautsprecheraufruf des 
Vorsitzenden des Pekinger Re­
volutionsrates. U. Teh. die De­
monstranten hätten versucht „aus 
dem Totengedenktag einen politi­
schen Zwischenfall zu machen, 
sie befaßten sich mit subversiver 
konterrevolutionärer Tätigkeit 
und griffen den Vorsitzenden 
Mao und das von Ihm geleitete 
ZK an."

Nach den von der maoistischen 
Führung ergriffenen Sonder­
maßnahmen und Massenverhaf­
tungen hat sich die Lage In der 
chinesischen Hauptstadt Jetzt et­
was normalisiert. Doch stehen 
Rcglerugsgebâude weiterhin un­
ter militärischer Bewachung. Das 
Gebiet des Tlen-Anmen-Platzes 
Ist von den Sicherheitskräften. 
Truppen und Volksmillz abgerie­
gelt. 

wie über medizinische und sozia­
le Betreuung für Gewerkschafts­
mitglieder und Ihre Familien in 
Kraft bleiben. Der Beschluß, wo­
nach die Parteien ihre Tätigkeit 
elnzustellen haben, gilt weiter. 
Räumlichkeiten und Eigentum 
der Parteien wurden Jedoch mit 
Ausnahme der Druckerei der 
kommunistischen Zeitung „Nue- 
stra Palabra", die von Militärs 
besetzt Ist, nicht angetastet.

Es gibt weiter eine große Zahl 
politischer Häftlinge. Die Auto­
nomie der Universitäten wurde 
mit einem neuen Gesetz praktisch 
abgeschafft.

Der Terror der ultrarechten 
und ultrallnken Organisationen 
wird- verstärkt bekämpft.

der Scheidungen die 
Millionenmarke Ober­
schritten. Seit 1974 ist 
die Scheidungsrate um 
sechs Prozent gestiegen, 
während die Zahl der 
Eheschließungen um 4 
Prozent abnahm.

Die Vorgänge auf dem Platz 
zeigten, daß der innenpolitische 
Kampf in China Immer schärfere 
Formen annimmt.

Das Politbüro des ZK der KP 
China hat auf Vorschlag Mao 
Tse-tungs beschlossen, „Teng 
Hslao-plng aller Ämter Innerhalb 
und außerhalb der Partei zu ent­
heben". wurde In Peking mltge- 
teilt. Es hieß dazu, das Politbüro 
habe sich zuvor mit dem „konter­
revolutionären Zwischenfall' auf 
dem Tlen-Anmen-Platz und „mit 
dem Verhalten Teng Hslao-plngs 
In letzter Zelt“ befaßt, wobei cs 
zur Ansicht gekommen sei, daß 
sich „die Frage über Teng Hslao- 
plng" zu einem „Widerspruch 
antagonistischen Charakters aus­
gewachsen" habe.

Das Politbüro habe ferner be- 
schlo-.sen, daß Hua Kuo-feng die 
Funktionen des Ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des ZK 
der KP Chinas und des Premiers 
des Staatsrats der VR China über­
nimmt.

• BRIEFE «BRIEFE«

Veteranen
auf der Bühne

Unlängst fand In Samipalatinsk ein 
Festival der Laienkunst statt. Jugend­
kollektive waren, verständlich, be­
sonders stark vertreten. Aber euch 
die ältere Generation blieb hinter 
ihnen nicht zurück.

Im Kulturheus Nr. 1 der Stadt trat 
unser Veterenenchor auf. Es wurden 
russische und ukrainische Lieder ge­
sungen, unter ihnen: „Lenin ist im­
mer mit dir". „Hymne der Arbeit", 
„Wir sind für Frieden", „Ruhm dir. 
liebe Heimel".

Die Vorsänger Wilhelmine Doll. 
Sotije Gurunenko, Georg Becker und 
andere gewannen die Zuschauer 
durch ihre klangvollen Stimmen.

Die Kriegsveteranin Sita Sadyko­
wa, Teilnehmerin des Großen Vater­
ländischen Krieges, trug in einer 
Pause „Das Poem von einem Schüf- 
zenmädchen" in kasachischer Spra­
che vor.

Die Jury schätzte die Darbietun­
gen des Veteranenchors hoch ein.

Elvira DORNHOF

Sie 
verdienen 
Dank

Die Sowjetf-auen sind übereil 
tüchtig: in der Produktion, im gesell­
schaftlichen Leben, zu House als 
I ebevolle Mütter.

Unlängst machte ich In ein 
„Frauenreich" Einblick. Das war 
das Lebensmittelgeschäft Nr. 44 im 
Aucsow-Rayon der Stadt Alma-Ata. 
Es erfreut sich bei der Bevölkerung 
großer Beliebtheit, und ich wollte 
mich mal etwas nähe- mit den Ver­
käuferinnen bekannt machen. Hier 
arbeitet ein einiges Kollektiv, das 
durch gemeinsames Bestreben die 
Kundenbedienung im Geschäft vor­
bildlich gestaltet hat und seine Wa­
renumsatzpläne erfolgreich erfüllt.

In der Abteilung für Brothandel 
wird man Ihnen nie die Stimmung 
verderben. Obzwar hier bis 13 Arten 
verschiedener Backwaren gleichzei­
tig ausgelegt werden, der eine sich 
dies und der andere jenes wünscht, 
kommen die Verkäuferinnen Amelia 
Fast und Soja Brerfschewa ihren 
Pflichten immer gut nach. Sie sind in 
ihrer A-beif flink und höflich zu den 
Kunden.

Dasselbe darf man auch über die 
Verkäuferinnen aus der Abteilung 
für Milchwaren Tamara Serdjukowa 
und Irina Palechowa sagen.

Viele Dc=Jwqgungen gibt es im 
Kundenbuch auch für Galina Zer-, 
d'e im Handelswesen schon 13 Jahre 
tätig ist. und für ihre Kolleginnen B. 
Ramaschowa und I. Beck.

Durch hohe Planerfüllung zeich­
net sieh aueh die Abteilung für 
Selbstbedienung aus.

„Die Kunden finden es für be­
quem. daß sie hier ohne Zeitver­
lust einkaufen können", meint die 
Abteilungsleiterin Rosa Uklina. „Wir 
bemühen uns unsere-seits. stets ein 
reichhaltiges Sortiment von Lebens­
mitteln vorhanden zu haben."

So ist es auch in Wirklichkeit.

J. WEISS 
Alma-Ata

Schallplatten
für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht

Die Firma „Melodla" hat 
Schallplatten für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht in 
der 2. und 3. Klassen herausge­
geben. Der Text der Schallplatten 
Ist nach den Lehrbüchern von 
Jakob Wall zusammongestellt. 
Außer den Lehrbuchtexten brin­
gen die Platten eine Menge zu­
sätzlichen Stoff. Die Kassette 
der 2. Klasse enthält 22. die der 
3. Klasse 19 kleine Schallplatten. 
Bel der Arbeit 1m Studio, die 
vom Redakteur der Firma „Me­
lodla" M. S. Akatowa geleitet 
wurde, konsultierte V. V. Sawel­
jewa.

Die Texte wurden von den be­
sten Sprechern des Moskauer 
Rundfunks vorgetragen. Ihre 
Aussprache ist einwandfrei und 
entspricht den Normen der deut­
schen Literatursprache.

Eine Reihe von Liedern wur­
de für unsere Schallplatten von 
Schülern der Botschaftsschulc der 
DDR unter der Leitung Ihrer Mu­
siklehrerin eingeübt. Natürlich 
wurden auch Schallplatten aus 
der DDR ausgenutzt. Vor allem 
waren es die Schallfolien aus 
„Bummls klingender Sploltasche'’ 
mit schönen Klnderllcdern und 
dem musikalischen Märchen vom 
bunten Hühnchen. Stoff boten 
auch Schallplatten aus der 
DDR für den Deutsch- und Mu­
sikunterricht In den Klassen 2 
und 3 und andere Platten mit 
deutschen KlnderUedem, Klndcr- 
gedichten und Märchen.

Der Inhalt der Schallplatten Ist 
der thematischen Gliederung dei 

Lehrbücher angepaßt. Zu Jedem 
Thema gibt es sowohl Texte aus 
dem Lehrbuch als auch zusätz­
liche Texte. Nicht alle Texte und 
Übungen der Lehrbücher sind 
vertont, denn nicht Jeder Text 
braucht vor dem Lesen abgehört 
zu werden und nicht in Jeder 
Stunde wird der Plattenspieler 
eingesetzt. Selbstverständl I c h 
hört sich der Lehrer die ent­
sprechenden Platten bei der Vor­
bereitung zur Stunde an. Im Un­
terricht kann die Schallplatte 
auch erst beim Wiederholen des 
Stoffes genutzt werden.

Gute Dienste können die 
Schallplatten in der außerunter­
richtlichen Arbeit, z. B. bei der 
Vorbereitung zu Festveranstal­
tungen, leisten. Hier können die 
Platten helfen, beim Einüben 
von Liedern, Gedichten, Auffüh­
rungen, die Aussprache und den 
Ausdruck auszuarbeiten.

Der zusätzliche Stoff der 
Schallplatten — Prosatexte. Ge­
dichte, Lieder, Rätsel und dgl. 
— soll vor allem der Entwick­
lung des verstehenden Hörens 
dienen. Die Übungen zum Nach- 
sprechen werden bei der Sprech­
schulung von Nutzen sein.

Zur Zelt wird eine neue Fibel 
für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht in der ersten 
Klasse vorbereitet. Ihr werden 
neue Lehrbücher für die anderen 
Klassen folgen. Aber auch dann 
werden die Lehrer vieles von die­
sen Schallplatten Im Unterricht 
und außerunterrichtlich gebrau­
chen können.

Es Ist zu bedauern, daß sich 
keine Möglichkeit für den 
Druck von Heften mit den zu­
sätzlichen Texten der Schallplat- 
ten bot. Solche Hefte würden die 
Lehrerarbelt erleichtern und bei 
Undeutlichkeiten der Vertonung 
ein klares Bild der Darbietun­
gen geben. Besonders hätten das 
die Lieder nötig. Die Schallplat­
ten der 2. Klasse enthalten 35 
Lieder mit Begleitung, die der 
3. Klasse 34. Das Ist ein ganzer 
Liederschatz. Vertont sind die 
Lieder aus den Lehrbüchern, und 
außerdem gibt es hier noch vie­
le Lieder sowohl zum Einüben als 
auch zum Anhören, z. B. „Kommt 
ein Vogel geflogen", „Kleine 
Meise“, „Ringel. Ringel. Reihe", 
„Regen, Regentröpfchen", für 
die 2. Klasse, „Das Lied vom 
Meister Specht", „Der Kuckuck 
und der Esel", „Winter, adel", 
„Das Wiegenlied" von Mozart. 
„Eine kleine Geige", „Frau Hol­
le" für die 3. Klasse und viele 
andere.

Die Schallplatten zur Fibel bie­
ten Stoff für den mündlichen 
Vorkursus Im Laufe von 10 Stun­
den. Die erste Schallplatte be­
ginnt mit der ersten Stunde des 
Vorkursus. Es ertönt dto Stimme 
des Sprechers: „Zeigt einmal, daß 
ihr ruhig aufstehen könnt, wenn 
Ich sage: Steht aufl Nun. steht 
auf. (Pause. Dlo Schüler sollen 
aufstehen). Gut. Setzt euch! (Pau­
se. Dlo Schüler setzen sich) und 
noch einmal: steht auf!'*

Dann wird der Reim „Peter 
heiß Ich, lerne fleißig, alles weiß 

Ich. Peter heiß ich,’’ eingeübt. 
Den Schülern wird gezeigt, wie 
man Fragen stellt und beantwor­
tet. und zum Schluß ertönt das 
Liedchen: „Alle meine Entchen 
schwimmen auf dem See".

In der zweiten Stunde können 
sich die Kinder das Gedicht „Die 
Familie" anhören.

Es folgen kleine Mitteilungen, 
Fragen und Antworten. Fragen, 
auf die während der folgenden 
Pausen geantwortet werden muß, 
vorbildliche Gespräche. Nach­
sprechübungen, Gedichte, Rät­
sel.

Der Vorkursus endet mit dem 
bekannten Tanzlied: „Liebe 
Schwester, tanz mit mlrl“

Nun geht es an den Flbellehr­
gang. Eine Seite der Fibel folgt 
der anderen. Zwischen den Nach- 
Sprechübungen und Flbeltextcn 
können sich die Kinder die Be­
schreibungen der Fibelbilder an­
hören. Rätsel lösen, Zungenbre­
cher nachsprechen. Lieder ein- 
üben, Märchen anhören u.a.m.

Zum Thema „Der Frühling" 
bieten die Schallplatten beson­
ders viel Stoff. Nach dem Flbei­
text „Der Frühling ist da" kommt 
das Relgcnlled: „Ringel. Ringel, 
Reihe." Dann kommt das Gedicht 
„Der erste Star" von Alexander 
Brettmann.

Nach dem Fibelrätsel und Fl- 
beltcxt vom Star kommt zu­
sätzlich das Lied: „Kuckuck. 
Kuckuck, ruft's aus dem Wald.

Auf der Seite 101 sehen dlo 
Schüler In der Fibel ein Bild, 
das Ihnen zeigt, wie die Kinder 
Im Frühling Im Garten arbeiten. 
Von der Schallplatte können sie 
eine Beschreibung dieses Bildes 
hören. So lernen sie neue Wörter 
kennen und können dann auf 
die Fragen des Lehrers zu diesem 
Bild antworten.

Zu dieser Blldbeschrelbung 
paßt das Lied von der nächsten 
Platte.

Märchen zum Anhören gibt es 
zur Fibelseite 13 („Großmut- 
terchen Immergrün"), zur Seite 
25 („Wie der Hund zum Men­

schen kam"), zur Seite 34 („Das 
Märchen von den vier Spatzen") 
und zur Seite 60 („Die Entenfa­
milie")

Die letzten Platten für die 2. 
Klasse bieten außerdem das Mär­
chen vom süßen Brei und zusätz­
lich das Grimmsche Märchen 
„Der Wolf und die sieben jungen 
Geißlein", neue Märchen „Das 
Veilchen am Nordpol". „Die 
drei Tölpel". „Wie der Maul­
wurf seinen Meister fand" und 
„Eine schreckliche Geschichte, 
die gar nicht so schrecklich war" 
zum Anhören.

Die Schallplatten für die 2. 
Klasse schließen mit dem lusti­
gen Liedchen. „Hl-ha-hussl Für 
heute Ist nun Schluß!"

Auf den Schallplatten der 3. 
Klasse Ist der Stoff ebenfalls 
nach den Themen des Lehrbuches 
von Jakob Wall angeordnet. 
Da Ist z. B. das Thema Nr. 2: 
„Zeiteinteilung". Das Lied „Die 
Uhr" auf Seite 16 ist verjont. 
Dann hört man zusätzlich ein Rät­
sel:

Die Übung 30 auf Seite 21 
fordert das richtige Lesen von 
vier Wortpaaren mit den Lauten 
„p" und ,.b". Die Schallplatte 
bringt dieselbe Übung, aber zum 
Nachsprechen. Den vier Wortpaa­
ren folgen zusätzliche sechs: Ge­
bäck — Gepäck, Blme — Pilz, 
Baum — Pause. Stube — Schup­
pen, Bahn — Paar, Beete — Pe­
ter.

Zum Thema Nr. 14 „Im Mal" 
gibt es vieles, was zur Verleben­
digung des Unterrichts beitragen 
könnte und auch für festliche 
Veranstaltungen zu verwenden 
wäre. Dem Gedicht „Zum 1. 
Ma!" und dem Lied „Rote Fah­
nen" aus dem Lehrbuch folgt zu­
sätzlich das Lied „Mit fliegenden 
Fahnen“.

Auf der Platte mit dem Mär­
chen vom König Meinkochtopf 
Ist ein lustiger Volkstanz, der 
Sntdertanz. vertont, den man mit 
den Kindern einüben könnte.

Man kann von den Platten das 
Mozart-Lied „Komm, lieber Ma!" 
und den Text „Die Buttergeige'' 

abhören, und außer diesem Stoff 
aus dem Lehrbuch findet sich auf 
den Schallplatten das Wiegen­
lied von Mozart und der Text 
„Das Menuett", wo über den klei­
nen Mozart erzählt wird.

Sehr schön klingt von der 
Platte das Lied „Eine kleine 
Geige möcht ich haben", das ei­
ne festliche Veranstaltung In der 
Schule beleben könnte. Den Text 
des Liedes findet man auf Seite 
69 im Liederbuch von Sepp 
Österreicher „Wir singen 
deutsch."

Die leichteren Lieder sind zum 
Einüben und Mltslngen, die 
schwierigeren, wie z B. das 
Wiegenlied von Mozart und 
dgl., nur zum Anhören.

Die letzten Platten enthalten 
das schon erwähnte Märchen vom 
König Meinkochtopf, das Mär­
chen von den Zahlen, die alten 
Märchen vom gestiefelten Kater 
und den Bremer Stadtmusikanten. 
Außerdem Ist da ein Gedicht vom 
Aschenputtel und ein Märchen­
lied von Frau Holle.

Die Geschichten, Märchen, Ge­
spräche. Gedichte, Rätsel, die 
verschiedensten Lieder. die 
Nachsprechübungen, die Schnell­
sprechübungen — das alles 
gibt den Schülern die Möglich­
keit, verschiedene Stimmen zu 
hören.

Noch ein paar Worte zum Um­
gang mit den Schallplatten. Sie 
müssen richtig untergebracht, ge­
pflegt und vorsichtig behandelt 
werden, damit sie nicht zerkratzt 
oder zerschrammt werden.

Schallplatten dürfen nicht 
stapelweise aufalnandergeschlch- 
tet werden, denn dadurch werden 
sie allmählich schief und un­
brauchbar. Wärme bekommt ih­
nen schlecht. Man bewahrt sie 
am besten senkrecht stehend In 
elnefn Regal. Die Platten dürfen 
nicht ohne Hülle herumliegen. 
Man muß sic Immer vorsichtig 
an dén Sölten anfassen.

J. V. SHURAWLJOWA.
Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften

Stanzer
Einen solchen Beruf gibt es in der 

Dshambuler Leder- und Schuhverei­
nigung. Die Stonze- fertigen Sohlen 
und Absätze für Herren-. Damen- 
und Kinderschuhe .an. Davon, wie 
das Kollektiv dieser Halle seinen 
Pflichten nachkommt, hängt der ge­
samte Produkfionsrhythmus ab.

Der Beruf eines Stanzers hat seine 
Schwierigkeiten und erfordert große 
Vorsicht. Dabei muß man auch für 
Stoffeinsporung sorgen, damit es

möglichst weniger Abfälle gebe 
oder schon solche, die für die Her­
stellung von Kinderschuhen ver­
wertet werden können,

„Ein Vorbild im Beruf ist seinen 
Kollegen der Kommunist Nikolai 
Kusnezow", erzählt der Obortech- 
nologe dos Kombinats Gennadi Klas­
sen. Er hatte den Plan des 9. Jahr­
fünfts in 4 Jahren gemeistert und 
schreibt heule out seinem A'boits- 
kniender November 1976. Der Sieger 
Im sozialistischen Wottbewe-b wurde 
unlängst mit dem Orden .Arbeits­
ruhm III. Stufe1 gewürdigt."

Von Ihm nimmt man sich ein 
Beispiel.

Text und Foto: A. Adler

Dshambul
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Menschen aus unserer Mitte

Der Sache
Als das erste Morgenrot den 

Himmel färbte, war Franz schon 
auf den Beinen. Im Hof atmete 
er die frische Luft mit voller 
Brust ein. Schaute sich um. als 
suche er die ersten Frühlingsbo­
ten. .Ein sonniger Tag wird es 
sein' . dachte er. Seine Gedanken 
wanderten zur Versammlung, auf 
der die Bilanz des Wettbewerbs 
gezogen wurde. Man sprach 
auch über die Ergebnisse der 
Überholung der Landtechnik.

Der Mensch freut sich aus 
verschiedenen Gründen. Für 
Franz ist es der Erfolg seiner 
Kameraden und sein persönli­
cher. In der Reparaturwerkstatt 
der Gefiügelwjrtschaft „Aiga” 
arbeitet ein einträchtiges Kollek­
tiv mit guten Traditionen. Dieses 
Kollektiv leitet Fjodor Fomin, 
ein ruhiger Mensch mit ausgegli­
chenem Charakter. Er kennt sich 
ausgezeichnet in seinem Beruf 
aus. Vielen seiner Arbeitskol­
legen half der erfahrene Mecha­
nisator. Auch Franz Klaus und 
sein Freund Woldemar Okkert 
holen sich oft bei Ihm Rat. Zur 
Zeit sind die beiden mit der Über­
holung der Landtechnik beschäf­
tigt

gewachsen
Woldemar Okkert ist Mitglied 

des Parteibüros und Deputierter 
des Dorfsowjets. Er wurde mit 
dem Orden „Ehrenzeichen” be­
dacht.

Gute Menschen arbeiten In der 
Werkstatt. Dem Dreher German 
Kurajew wurde die hohe Ehre 
erwiesen, an der Arbeit des XIV. 
Parteitags unserer Republik teil­
zunehmen. Das rief bei ihm gro­
ßen Elan hervor, er arbeitete 
mit viel Energie und Kräfteauf­
wand. Nach der Rückkehr aus 
Alma-Ata spricht der Parteitags­
delegierte oft vor seinen Kolle­
gen über die Arbeit des XIV. 
Parteitags Kasachstans und des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und dessen Beschlüsse. Seine zün­
dende Rede reißt alle mit.

Den Arbeitern des Sowchos 
steht eine wichtige Aufgabe —• 
die Frühllngssaat—bevor. Franz 
Klaus und seine Kollegen wollen 
diese Kampagne in möglichst 
kurzer Zelt bewältigen. Franz Ist 
überzeugt, die Sowchosarbelter 
sind dieser Sache gewachsen.

Sanlja SOBENKO

Gebiet Aktjublnsk

Das staatliche Slnfonleorche 
ster der Kasachischen SSR unter 
Stabführung des Dirigenten, 
Zöglings des Leningrader Rim 
skl-Korsakow - Konservatorium- 
Timur Mynbajew, tritt erstmalig 
in den Konzertsälen Moskaus 
auf. Das Junge schöpferische 
Kollektiv setzt sich aus über 
achtzig Musikanten zusammen. 
Es sind hauptsächlich Abgänger 
des Alma-Ataer Konservato­
riums. Zum Repertoire des Or 
chcsters zählen Werke von Beet­
hoven. Tschaikowski. Bruhms, 
Schostakowltsch. Stravlnskl, Pro­
kofjew. Bartok. Ein besonderer 
Platz gehört der Propaganda der 
Werke von Komponisten Kasach 
stans. Mit den besten von ihnen 
werden sich die Liebhaber der 
sinfonischen Musik der Haupt­
stadt unserer Heimat und der 
Städte des Moskaugeblets be 
kannt machen können.

UNSERE BILDER: Das Staat 
liehe Sinfonieorchester der Kasa­
chischen SSR. Der Dirigent des 
Orchesters Timur Mynbajew.

Fotos: KasTAG

Karagandaer Maler in der Hauptstadt
Dieser Tage wurde In Alma- 

Ata eine Rechenschafts-Ausstel­
lung der Werke der Karagandaer 
Künstler eröffnet. Es sind sieben­
hundert Werke der Malkunst, 
Grafik. Bildhauerei, der dekora­
tiv-angewandten und monumen­
tal-dekorativen Kunst. Ausstat­
tungsentwürfe von Interieuren 
und Exterleuren für öffentliche 
und Betriebsgebäude vertreten.

Berg- und Hüttenarbeiter, Che­
miker. Meister der Landwirt­
schaft und der Tierzucht — Hel­

den des neunten und des zehnten 
Planjahrfünfte sind das Haupt­
thema des Schaffens eines Jeden 
der 110 Autoren. Teilnehmer der 
Ausstellung. Viele monumentale 
Arbeiten, z. B. das Lenln-Denk- 
mal (Bildhauer J. W. Hummel. 
N. A. Lawlnskl, Architekten J. N. 
Byllnkin, E. I. Jefanow, S. I.' 
Mordwlnzcw, E. G. Mellkow), 
das Monument „Bergmannsruhm 
(Bildhauer A. P. Bllyk, Archi­
tekt A. P. Malkow) sind zwei 
Verblndungs-Ensemblezentren der

Karagandaer Stadtplätze.
Mosaik, Reliefs, Skulpturmo- 

numentallstlk sind weit fortge­
schritten In der Gestaltung der 
Straßen, öffentlichen Gebäude, 
Wohnhäuser, Klubs. Cafes nicht 
nur des Gebietszentrums, sondern 
auch von Balchasch, Karkara- 
llnsk, Temirtau, der Städte der 
Nachbarsgebiete Dsheskasgan 
und Eklbastus.

„Als wir uns auf die Ausstel­
lung in Alma-Ata vorbereiteten", 
sagte der Verdiente Kunstschaf­

fende der Kasachischen SSR V. 1. 
Krylow, „waren wir bestrebt, die 
Tendenz des Schaffens der Künst­
ler unserer Gebietsorganisation 
zu zeigen."

Am Eröffnungstag wurden die 
Karagandaer Künstler vom Ver­
treter des Vorstandes des Künst­
lerverbandes Kasachstans, dem 
Verdienten Kunstschaffenden der 
Republik S. A. Mambejew und 
der Volkskünstlerin der Kasachi­
schen SSR A. G. Gallmbajewa 
begrüßt (KasTAG)

Freizeit — sinnvoll gestalten!

Was tun Sie am Abend?

Man schreibt 
uns aus der DDR

Trotz des Alters 
keine Randfigur

Peter Sperling ist schon !m 
Ruhestand, er bringt es aber 
nicht übers Herz, abseits vom 
?;roßen Lebensstrom zu bleiben, 
m Sowchos „Belowski“ wie in 

einer beliebigen anderen Wirt­
schaft ist während der Feldarbei­
ten Jedes Paar Hände Goldes 
wert. Der angeborene Landwirt 
überlegt dann nicht lange. Man 
vertraut Ihm gern eine Kombine 
an. Auch Wladimir Popow, Lei­
ter der Reparaturwerkstatt, freut 
sich, wenn Peter Sperling sich 
bereit erklärt, bei der Überho­
lung der Landtechnik als Ein­
richteschlosser mitzumachen.

Schon ist der Veteran nicht 
mehr so flink wie früher, er 
verfügt aber über reiche. Im 
Verlaufe von Jahrzehnten erwor­
bene Berufserfahrungen, die er 
freigebig den Jugendlichen über­
mittelt. Sein ehemaliger bester 
Lehrling Wladimir Owtschinni­
kow macht es dem Meister gleich. 
Beide überholen sie Motoren und 
immer sind sie mit der Qualität 
auf der Höhe.

Die Verpflichtung, bis zur Er­
öffnung des XXV. Parteitags den 
Plan der ersten zwei Monate 
1976 zu erfüllen, löste der Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 
Peter Sperling in 40 Tagen ein.

„Wie die Arbeit, so der Lohn” 
— dieses Sprichwort kennen wir 
allzugut und wissen, daß es nicht 
unbedingt die materielle Stimu­
lierung bedeutet, sondern auch 
den guten Ruf, die Ehre, die sich 
einer durch das Werk seiner 
Hände, durch das Verhalten zu 
den Mitmenschen verdient Peter 
Sperling steht bei seinen Lands­
leuten In hohem Ansehen. Der

Sowchos stellte Peter Isaako- 
wltsch und seiner Frau Liese ei­
ne Dreizimmerwohnung mit allen 
Bequemlichkeiten zur Verfügung. 
Der Hausvater bekommt vom 
Staat eine ansehnliche Rente. 
Die sechs Kinder sind schon 
längst erwachsen, haben Ihre ei­
gene Laufbahn eingeschlagen. 
Johann und Peter sind Bauarbei­
ter. die älteste Tochter hat dl» 
pädagogische Schule absolviert, 
Tatjana. Maria und Katharina 
sind in den verschiedensten Zwei­
gen der Volkswirtschaft tätig.

Liese und Peter Sperling brau­
chen sich ihrer Kinder wegen 
nicht zu schämen: Sie sind flei­
ßige und freundliche Menschen.

Text und Foto: S. Mukanow
Gebiet Nordkasachstan

Den ganzen Tag sind die Werk­
tätigen an ihren Arbeitsplätzen, 
und sachlicher Arbeitsrhythmus 
herrscht auch bei den Hüttenwer­
kern Ostkasachstans. Man muß 
den Abend erwarten, um das 
Lächeln der Stadt zu sehen: dann 
ist es im Gebietstheater hell, die 
Neonlichter der Cafes und die 
Lichtreklame an den Kinos und 
Kulturhäusern leuchten auf.

„Und was tun Sie nach Feier­
abend?“

„An der Hochschule studie­
ren."

„Ich spreche von der Frei­
zeit."

„Ich auch.”
Dies ist aus meinem kurzen 

Zwiegespräch mit der Arbeiterin 
des Kondensatorenwerks Valenti­
na Krieger.

„Um gleichzeitig arbeiten und 
studieren zu können, muß unser­
eins mit jeder Stunde geizen 
und auch auf so manches Vergnü­
gen verzichten. Versuchungen, 
diesen nachzugehen, gibt es auf

Schritt und Tritt. Da heißt es 
Selbstdisziplin üben", meint 
Walja.

Eine flüchtige mündliche Um­
frage in den Hallen des Blel- 
und Zinkkombinats. Auf die Fra­
ge .Wie verbringen Sie Ihre 
Freizeit?' gab es viele und ver­
schiedene Antworten, manchmal 
widersprachen sie sich. Die einen 
stellten das Studium über alles, 
die anderen sprachen über Bü­
cher und Selbstblldung. die drit­
ten waren Feuer und Flamme 
für Theater und Filmkunst.

Das Wort „Hobby" wurde 
später ausgesprochen. Dabei er­
wähnte man Musik und Sport, 
Laienkunsttheater und Holz­
schnitzerei, Markensammeln und 
Häckeln... Unterschiedliche In­
teressen. die zu allererst vom 
Charakter des Menschen und des­
sen Neigungen abhängig sind.

Da stehe Ich vor dem Kultur­
palast der Hüttenwerker. In sol­
chen Palästen ist die Zeit sorg-

fältlg in Stunden und Minuten 
eingeteilt: Proben und Zirkelar­
beit. In den Sälen und Zimmern 
für die Proben sieht man ständig 
viele Jugendliche. Die Mitarbei­
ter des Kulturpalastes sind be­
müht, die Freizeit der Hütten­
werker und deren Kinder interes­
sant und mannigfaltig zu gestal­
ten. Jeden Abend besuchen über 
100 Mädchen und Jungen ver­
schiedene Zirkel.

„Ich singe hier seit 15 Jah­
ren", erklärt die Volkslaienkünst- 
lerln Aida Tkatschenko, Inge­
nieur-Konstrukteurin des Blel- 
und Zinkkombinats. „Gegen­
wärtig arbeiten wir an einem 
Konzertprogramm, das dem 106. 
Geburtstag W. I. Lenins gewid­
met ist. Ohne unseren Kulturpa 
last könnte ich mir meine Frei­
zeit nicht vorstellen.”

„Und mir will es scheinen, daß 
mein Leben ohne das Tanzen ein­
tönig und langwellig wäre", 
spinnt Alexander Reiner das Ge­
spräch weiter. Er ist Absolvent

der Ust Kamenogorsker Hoch­
schule für Bauwesen. „Meine 
Tanzpartnerin im Ensemble An- 
tonlna LJowklna und Ich haben 
schon in vielen Betrieben der 
Stadt an Konzertprogramme.i 
mitgemacht. Jedesmal bringt cs 
uns große Freude und neue Be­
geisterung für die Kunst."

Das Programm der Freizeitge­
staltung ist recht mannigfaltig. 
Und doch finden sich Leute, de­
nen alles nicht recht ist. Ins 
Theater zieht es sie nicht, an 
Filmen hätten sie sich schon satt­
gesehen und die Laienkunst sei 
unnützer Zeitvertreib. Das Diplom 
hat man in der Tasche, der Be­
ruf ist gut... Leider gibt es auch 
solche Menschen.

Die Frage „Was tun?” Ist 
wirklich nicht einfach. Die Frei­
zeitgestaltung tritt heute als ein 
ernstes Problem auf. .Manche 
können es selbständig und Inte­
ressant lösen, manchen helfen die 
öffentlichen Organisationen da­
bei.

An der Lösung des Problems 
arbeitet man in Ust-Kamenogorsk 
mit Sachverständnis. Diese Tätig­
keit wird vom Wunsch geleitet, 
die Freizeit Interessanter und 
mannigfaltiger zu machen.

V. WITHOLD 
Ust-Kamenogorsk

Bedeutsamer 
Höhepunkt

Im Mittelpunkt der gegenwär­
tigen Arbeit In den DSF-Grund­
elnhelten und Kollektiven des 
Kreises Quedlinburg steht die 
Auswertung des XXV. Parteitags 
der KPdSU. In vielen Grundein­
heiten und Kollektiven finden 
Versammlungen, Lichtbildervor­
träge, Problemdlskussionen, Sa­
mowargespräche und viele ande­
re Veranstaltungen statt. In de­
nen die Materialien des Parteita­
ges im Mittelpunkt der Diskus­
sion stehen.

Ein gutes Rüstzeug für diese 
Parteitagsauswertung erhielten 
die Funktionäre der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft in einer propagandisti­
schen Großveranstaltung, mit de­
nen die zweiten „Tage der Basch­
kirischen ASSR" im Kreis Qued­
linburg eröffnet wurden. Der Be­
zirk Halle ist Partnergebiet die­
ser sowjetischen autonomen Re­
publik und der Kreis Quedlin­
burg führt Jährlich zum Grün­
dungstag der Baschkirischen 
ASSR solche Festtage durch. Die 
propagandistische Großveranstal­
tung zur Auswertung des XXV. 
Parteitags der KPdSU gab in 
diesem Jahr den Auftakt.

Vorsitzende von Grundeinhei­
ten tauschten ihre Erfahrungen 
aus und berichteten über Ergeb­
nisse in der Parteitagsauswer­
tung. Da berichtete der Freund 
Wilke aus dem VEB Mertik 
Quedlinburg, daß bereits 30 Pro­
zent des Exportplanes gegenüber 
der Sowjetunion für 1976 erfüllt 
wurde und daß alle in die So­
wjetunion gehenden Geräte das 
Gütezeichen „Q" tragen. Er 
konnte auch berichten, daß durch 
die Anwendung sowjetischer Er­
fahrungen bisher 27 300 Arbeits­
stunden in diesem Jahr einge­
spart werden konnten.

Und aus dem VEB Saat- und 
Pflanzgut Quedlinburg wurde 
geschildert, daß hier 23 Brigaden 
mit über 400 Mitgliedern nach 
sowjetischen Arbeitserfahrungen 
arbeiten. Im VEB Eisenhütten­
werke Thale, dem größten Be­
trieb des Kreises Quedlinburg, 
wird die Parteitagsauswertung 
mit dem Wissens-Wettbewerb 
„Von Freund zu Freund" verbun­
den, in dem die Brigaden die 
Materialien des Parteitags stu­
dieren. Ein praktisches Beispiel 
für die gute Arbeit in diesem 
Sinne wurde anschließend mit 
der Aufführung des hervorragen- 
den sowjetischen Filmes „Die 
Prämie" gegeben. Die propagan­
distische Großveranstaltung war 
ein bedeutsamer Höhepunkt und 
vermittelte wertvolles Rüstzeug 
für die weitere Auswertung des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
die Vorbereitung des IX. Partei­
tags der SED.

Fritz DENKS 
Gernrode. DDR

Unser Heimatdorf 
ist unser Stolz

Es wurde wenig wo erwähnt, 
das kleine Steppendörfchen mit 
einigen Dutzend Wohnhäusern. 
Das ganze Guthaben der Wirt­
schaft In technischer Hinsicht 
bestand aus einem einzigen Last­
kraftwagen, und wenn der ein­
mal durch die grasbewachsenen 
Straßen fuhr, gab es nicht viel 
Staub.

Seit jenem fernen Jahr 1956 
Ist viel Wasser den Berg hinab­
geflossen. Mit der Neulander­
schließung kam auch In unseren 
Steppenwinkel reges Leben. Fünf 
gerade Straßen mit Kommunal­
gebäuden und schönen Eigenhei­

men bilden heute den Sowchos 
„Prlretschny". Im Sommer sieht 
das Dorf besonders schmuck aus, 
da es ganz In Grün gebettet 
Ist. Auf der Straße, bei Jedem 
Haus wachsen hohe Pappeln, 
laubreiche Ahorne, blühende 
Akazien und Blumen, wie es ein 
Jeder lieb hat.

Das Dort verschönern ein ei­
genes Kultur- und Handelszen­
trum. Abends, nach der Arbeit 
besuchen die Dorfeinwohner gern 
das Kulturhaus. Nicht nur Spiel­
filme werden hier vorgeführt und 
Tanzabende veranstaltet. Man be­
teiligt sich sehr gern an der Lai­

enkunst. Tn der Musikschule ler­
nen unsere Kinder Bajan und 
Klavier spielen. Die allgemein­
bildende Schule gibt ihnen Jetzt 
Mittelschulbildung (früher muß­
ten unsere Schüler die 9.—10. 
Klassen In der Stadt besuchen.

Die notwendigen Industriewa­
ren und Lebensmittel kaufen wir 
an Ort und Stelle. Ärztlich be­
treut und umsorgt werden wir 
ebenfalis Im Heimatdorf.

Alle diese Bequemlichkeiten 
kamen nicht von selbst. Jeder 
Einwohner darf sagen, daß darin 
ein Teil seiner Mühe liegt, in 
welchem Produktionszweig er 
auch arbeiten mag. Und darauf 
Ist Jeder von uns stolz.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semlpalatlnsk

„Bücher freunde“
hat man in Zellnograd den Klub 
benannt, der bei der Buchhand­
lung „Krugosor" organisiert wur­
de. Er wird vom Sekretär der 
Zwlschengeblets-Llteraturve r e 1- 
nlgung der Schriftsteller W. Gun­
darew geleitet.

Ein ständiger Abschnitt des 
Klubs ist die Ausstellung selte­
ner Bücher aus Privatsammlun­
gen. Ehrenamtliche Kolporteure 
informieren die Kunden der 
Buchhandlung „Krugosor" über 
Neuerscheinungen, propagieren 
und kolportieren gesellschaftlich- 
politische. technische populärwis­

senschaftliche und schöngeistige 
Literatur in Betrieben und Bau- 
organlsatlonen, in Wohnkomple­
xen und Wohnmassiven der Vor­
stadt.

Die Klubmitglieder haben Ihre 
Tätigkeit gegenwärtig besonders 
aktiviert. Sie kolportieren Bücher 
und Broschüren, die die Be­
schlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU, die Per­
spektiven der weiteren Entwick­
lung Kasachstans und anderer 
Schwesterrepubliken erläutern.

(KasTAG)

Im Erzaltal nimmt das Festival 
des Laienkunstschaffens der 
Werktätigen seinen Fortgang. 
Im Februar — März legten die 
Laienkunstkollektive der Rayons 
Tarbagatal, Salsan, Markakol. 
Kurgum und anderer schöpferi­
sche Rechenschaft vor der Ge­
bietsjury ab. Mit Innerer Bewe­
gung warten auf dieses Treffen 
die Laienkünstler aus dem Kul­
turpalast von Lenlnogorsk, wo 
dieser Fotoreport entstand. Der 
Volkschor „Rote Nelke", das 
Orchester für Volksinstrumente, 
das Blasorchester, das Tanzen­
semble des Kulturpalasts haben 
ein umfangreiches Programm 
vorbereitet.

Im Kulturpalast von Lenino- 
gorsk funktionieren über 20 ver­
schiedene Zirkel für Erwachsene 
und Kinder sowie 8 Interessen 
Jemeinschaften. Großer Beliebt 
eit erfreut sich der Fotoklub. 

Die Tätigkeit des Volkstheaters 
wurde reger. Zum Internationalen 
Tag des Theaters bot das Kollek­
tiv eine neue Arbeit — das 
Schauspiel „Ein Regenbogen im 
Winter” — dar.

UNSERE BILDER: Teilneh­
mer des Chors „Rote Nelke" bei 
der Probe. Das Tanzensemble 
führt den Tanz „Die Spitzen 
klöppnerlnnen von Wologda" auf.

Fotos; W. Pawlunln

ARKALYK. Das Lied „Seslm-Sary” des 
Verdienten Kulturschaffenden der Kasa­
chischen SSR Bolat Chamsin auf d'e Wor­
te des hiesigen Dichters Tanatkan Satpa­
jew gehört zum Republikmusikfonds. Das 
ist schon das dritte Werk des Komponisten 
aus Arkalyk. das breite Anerkennung ge­
funden hat. Früher wurden in diesen 
Fonds seine Lieder „Lenin Komsomoly”

und „Shas Atau" auf die Worte hiesiger 
Dichter eingetragen.

B. Chamsin wohnt In der Siedlung Tur- 
gal. Über zehn Jahre leitet er die Laien­
kunst 1m Rayonkulturhaus. Sein Kollektiv 
war wiederholt Preisträger In Gebiets­
und Republikwettbewerben der Laienkün­
stler.

(KasTAG)
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Maria Prileshajewa. Das Leben Lenins. Lesebuch 
für die 9. und 10. Klasse
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter. Roman. 1 Teil.
Lion Fcuchtwanger. Exil. Roman
Karl-Heinz Tuschei. Die Insel der Roboter
Kurt Tucholsky. Ausgewählte Werke. Band 6 
Frank Arnau. Tätern auf der Spur. Auswahl 
aus dem Lebenswerk
Peter Klemm. Der Weg aus der Wildnis.
Geschichten aus 100 000 Jahren Technik
Jurek Becker. Jakob, der Lügner
Johann Wolfgang Goethe. Winkelmann und sein 
Jahrhundert in Briefen und Aufsätzen
Leo Weidmann. Judaskuß
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